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Probleme der nächſten Zukunft. 


In feinem letzten Interview hat Marſchall Pil- 
ſudſki wenigſtens einen Zipfel des Schleiers weggezogen, 
der die politiſchen Pläne verhüllt, welche die Regierung nach 
dem für ſie günſtigen Ausgang der letzten Wahlen auszufüh⸗ 
ren beabſichtigt. Als nächſtes und wichtigſtes Ziel ſeiner 
Politik bezeichnete der Marſchall die Abänderung der 
Verfaſſung. In welcher Richtung ſich dieſe Reform 
bewegen ſoll, hat er erſt zum Teil angedeutet; in ſeinem 
nächſten Interview will er ſich über die Abgrenzung der 
Kompetenzen der im Staate wirkſamen Machtfaktoren 
äußern. Wöhrend im modernen Staatsrecht bisher nur 

zwet dieſer Faktoren, nämlich der geſetzgebende und der 
vollziehende, figurieren, will der Marſchall die Gewalt im 
Staate nach drei Seiten verteilen: auf den Staats⸗ 
präſidenten, die Regierung und den Sejm. Wie 
die Verteilung erfolgen ſoll, will der Marſchall, wie geſagt, 
erit fpäter darlegen. Bemerkenswert iſt indeſſen, daß er in 
dem Schlußwort ſeines Interviews den Staatspräſidenten 
den „einzigen Souverän“ in Polen nennt. Hin⸗ 
ſichtlich des geſetzgebenden Faktors hat der Marſchall nur 
den Wunſch geäußert, daß gewiſſe Materien, jo" namentlich 
die geſetzgeberiſche Regelung der techniſchen Fragen, dem 
Parlament entzogen und von der miniſteriellen Inſtanz, 
d. h. durch Verordnung, erledigt würde. Er macht dafür 
praktiſche Gründe geltend; der Sejm habe nicht die Fach⸗ 
leute zur Verfügung, wie ſie dem Miniſter zur Verfügung 
ſtänden. Wir möchten dem entgegenhalten, daß ebenſo gut 
wie dem Miniſter auch dem Sejm Fachleute zur Verfügung 
ſtehen, die er jederzeit zur Klärung techniſcher Fragen her⸗ 
anziehen kann. Auch der Miniſter kann nicht innerhalb 
ſeines Verwaltungsorganismus für alle neu auftauchenden 
Fragen Praktiker unterhalten, ſonſt würde ſein Reſſort un⸗ 
gebeure Dimenſionen annehmen. Alſo muß auch er von 
außen Fachleute heranziehen, was dem Sejm gleichfalls 
nicht verwehrt werden kann. Wie geſagt, hat dies Marſchall 
Pufudſti in dem Interview nur als ſeinen Wunſch ge⸗ 
äußert; ob er dieſem Wunſch bei der Beratung des neuen 
Verfaffungsgeſetzes Nachdruck verleihen will, läßt ſich zur⸗ 
zeit nicht überſehen. / 

Ausführlicher äußert fih der Marſchall zu dem bei ihm 
beliebten Thema der Rechte der Abgeordneten, die er aber 
mit Rückſicht darauf, daß ſich jetzt darunter 276 befinden, 
die ihm unbedingte Gefolgſchaft leiſten, nicht mit den früher 
bei ihm üblichen „ſchmückenden Beiwörtern“ verſieht. Aber 
trotzdem bleibt er auf ſeinem alten Standpunkt ſtehen, daß 
dem Abgeordneten das Recht der Unverletzlichkeit wenig— 
ſtens in ſtrafrechtlicher Beziehung entzogen werden müſſe. 
Die Unverletzlichkeit des Abgeordneten bildet einen Grund⸗ 
und Eckſtein des modernen Staatsrechts, das ſich auf den 
Grundſätzen der Demokratie aufbaut. Die Kontrolle der 
Volksvertretung über die Staatsverwaltung wäre illu— 
ſoriſch, wenn dem Abgeordneten die Freiheit der Mei⸗ 
nungsäußerung und der Kritik irgendwie beſchränkt würde, 
oder wenn er durch irgendein Prozeßverfahren an der 
Ausübung ſeines Rechts oder ſeiner Pflicht als Volks⸗ 
vertreter wenn auch nur vorübergehend verhindert würde. 
Der Grundſatz der Unverletzlichkeit des Abgeordneten findet 
ſich heute in den Staatsverfaſſungen aller modernen Kultur⸗ 
ſtaaten, und ſeine Preisgabe würde zweifellos einen Rück⸗ 
ſchritt in der demokratiſchen Entwicklung eines Volkes 
bilden. Da dieſes Recht auch bei uns in dem Staatsgrund⸗ 
geſetz verankert iſt, dürfte es einige Schwierigkeiten bieten, 
es zu beſeitigen. 

Der Regierungsblock hat zwar im Sejm die einfache 
Majorität erlangt, aber die qualifizierte, d. h. die Mehrheit 
von zwei Dritteln, die zur Abänderung der Verfaſſung er⸗ 
forderlich iſt, hat er nicht erreicht. Deshalb ſtehen trotz des 
Wahlſieges des B. B.⸗Blocks in der Verfaſſungsfrage 
Kämpfe mit der Oppoſition in ſicherer Ausſicht. Wie ſie ver⸗ 
laufen und welchen Ausgang ſie nehmen werden, iſt zurzeit 
nicht abzuſehen, Tatſache iſt aber, daß namhafte Mitglieder 
der Oppoſition die Flinte ins Korn zu werfen ſcheinen. Der 
Mandatsverzicht der Abgg. Witos und Debifi, dieſer 
alten Kämpen der Oppoſition, die jetzt wiedergewählt wor⸗ 
den ſind, iſt ein rätſelhaftes Ereignis, das ſich zunächſt nicht 
aufklären läßt, da die Beteiligten jede Auskunft über die 
Gründe ihres Entſchluſſes verweigern. Sind dieſe zwei 
Oppoſitionsmänner durch ihre Haft in Breſt⸗Litowſk, oder 
durch ihre dortigen Erfahrungen derart zermürbt worden, 
daß ſie ſich gezwungen ſehen, auf den ſeit Jahren ausge⸗ 
übten politiſchen Beruf zu verzichten, oder was liegt ſonſt 
dieſem rätſelhaften Vorgang zu Grunde? Aber auch ſonſt 
hat es den Anſchein, als ob in den Reihen des Zentro⸗ 
linksblocks hier und da die Neigung zu einem Techtel- 
mechtel mit dem Regierungslager vorhanden wäre. Ob in⸗ 
deſſen die Zahl der überläufer aus dieſem Lager ausreichen 
dürfte, um den Regierungsblock auf die zur Verfaſſungs⸗ 
änderung erforderliche Zweidrittelmehrheit von 296 Mit⸗ 
gliedern aufzufüllen, erſcheint um ſo fraglicher, als einzelne 
Beſtimmungen der neuen Verfaſſung nach dem zum Teil 
enthüllten Plane vermutlich ſo beſchaffen ſein werden, daß 
ihre Unterzeichnung durch einen Abgeordneten der Unter- 
ſchrift des eigenen Todesurteils gleichkäme. 

Und was die Nationaldemokratie anlangt, ſo 
beſtehen zwar zwiſchen dieſer und dem Regierungsblock in 
der Frage der Verfaſſungsreſorm gewiſſe verwandte Ten⸗ 


denzen, aber die Reihen dieſes Teils der Oppoſition ſind 


# 

von der Gegenfeite durch einen Abgrund von Haß ge⸗ 
ſchieden, deſſen Objekt der Träger des heutigen Regimes 
iſt. Die Nationaldemokratie iſt bereit, auch die Macht⸗ 
befugniſſe des Staatspräſidenten zu erweitern; aber wie 
man ſich auf dieſer Seite zu einem Präſidenten ſtellt, der 
nicht Fleiſch von ihrem Fleiſch hat die Tragödie des 
erſten polniſchen Staatspräſide gezeigt. Die Herren 
von der Rechten ſind grimmige und unverſöhnliche Haſſer. 
Ob ſich aber nicht auch bei ihnen das Wort von dem gold- 
beladenen Eſel, der die höchſte Feſtungsmauer zu über⸗ 
ſteigen imſtande iſt, bewahrheiten würde, kann erſt die 
Zukunft lehren. Dabei braucht das Gold, mit dem der Eſel 
beladen iſt, nicht wortwörtlich genommen zu werden. 

Alles in allem ſind zuzeit noch wichtige Fragen der 
nächſten Zukunft in Dunkel gehüllt. r 


Nenwahl des Stantspräfidenten? 


Der Warſchauer „Robotnik“ bringt die Meldung, daß 
der Staatspräſident die Abſicht bekundet haben ſollte, 
ſein Amt niederzulegen, um von der Nationale 
verſammlung wieder gewählt zu werden. Der Staats⸗ 
präſident trug ſich bereits mit dem Gedanken herum, aus 
Familienrückſichten das Amt niederzulegen. Marſchall 
Pilſudſki hat ihn jedoch in gegenteiligem Sinne beein⸗ 
flußt und dabei auf die allgemeine Lage im Staate hin⸗ 
gewieſen. Der Staatspräſident hat dieſe Argumente gewür⸗ 
digt, ſoll aber entſchloſſen ſein, das Vertrauen durch eine 
neuerliche Wahl zu erwirken. Marſchall Pilſudſki fol 
dieſe Bedingungen nach dem Ausgang der Sejm⸗ und 
Senatswahlen anerkannt haben. 


Do. X flügellahm. 
Brand einer Tragfläche. 


Am Sonnabend nachmittag brach auf dem im Hafen 
von Liſſabon liegenden „Do. X“ im linken Flügel in 
der Nähe des Hilfsmotors ein Brand aus, durch den die 


Bespannung zerſtört wurde. Das Derüft des Flügels, ſo⸗ 


wie die Motoren find unbeſchädigt geblieben. ag 
Nach dem Eintreffen dieſer Unalüdsmeldung bat ſich 
der „Berl. Lokal-Anz.“ ſofort mit dem Direktor der Dornier⸗ 
Werke, Otto Milatz, in Verbindung geſetzt, der auf Grund 
telephoniſcher Nachrichten aus Liſſabon zu dem Brand die 
nachſtehenden Mitteilungen machte: . 
„Gegen 2,30 Uhr nachmittags, als das Flugſchiff im 
Hafen in der Boje ſeſtgemacht lag, brach auf „Do. X“ 
Feuer aus, das die Tragflächenbeſpannung des Back⸗ 
bordflügels erfaßte und ſich mit großer Geſchwindigkeit auf 
die geſamte Beſpannung der Tragflächen ausdehnte. Bei 
Ausbruch des Feuers befanden ſich fünf Mann der Beſatzung 
an Bord des Flugbootes, unter ihnen auch der Komman⸗ 
dant Chriſtianſen. Es gelang der Beſatzung, die Flam⸗ 
men mit Hilfe der an Bord eingebauten Feuerlöſcher jo 
ſchnell zu löſchen, daß das Feuer bei Eintreffen der 
Liſſaboner Feuerwehr und der herbeieilenden Boote ſchon 
faſt erſtickt war. Es wurde verhütet, daß das Feuer auch 
die Konſtruktion der Tragfläche, die Steuereinrichtungen 
uſw. erfaſſen konnte. Das Feuer iſt durch Funkenflug 
eines kleinen Motors entſtanden, der zum Aufladen 
der Batterie für die Lichtmaſchinerie dient. Ich habe mich 
nach dem Geſpräch mit Liſſabon ſofort mit der Werft in 
Altenrhein telephoniſch in Verbindung geſetzt, und es 
ſind bereits 10 Mann vom Perſonal der Werft mit allen 
notwendigen Materialien und Erſatzteilen nach Liſſa⸗ 
bon unterwegs, damit die Inſtandſetzungsarbeiten ohne 
Verzug vorgenommen werden können. 5 
Die portugieſiſchen Behörden, die an dem 
Mißgeſchick, das das Flugboot betroffen hat, lebhaften An⸗ 
teil nahmen, haben dem Kommandanten Chriſtianſen die 
Hilfe der Unterſeebootſtation zur Verfügung geſtellt. Man 
hofft, daß „Do. X“ in 14 Tagen bis höchſtens drei Wochen 
wieder ſtartfähig ſein wird, und man kann heute ſchon mit 
Sicherheit annehmen, daß der Flug über den Ozean 
vorausſichtlich im Laufe des Januar angetreten wird.“ 


Abrüſtungs⸗Bankerott in Genf. 


Der „Mancheſter Guardian“ befaßt ſich mit dem bis⸗ 
herigen Ergebnis der „Arbeiten“ des Genfer Ab⸗ 
rüſtungsausſchuſſes und ſchreibt, der Ausſchuß ver⸗ 


ſchwende ſeine Zeit in einer Atmoſphäre gegenſeitigen Miß⸗ 


a 8. a 
15 Frankreich behaupte, es könne nicht abrüſten, bevor es 
ſich ſicher fühle. Wenn es ſich jetzt unſicher fühle, wo 
Deutſchland entwaffnet und Frankreichs Grenze durch den 
Locarno⸗Pakt garantiert ſei, wie werde den Franzyſen 
daun zu Mute fein, wenn Dentichland verlange, daß ihm 
freigeſtellt werde, wieder ein ſtarkes Heer auf 
zuſtellen? Wenn die etzige franzöſiſch-britiſche Politik 
fortgeführt werde, dann ſei es ſehr wahrſcheinlich, daß 
eines Tages eine ſolche Forderung erfolge. Die dauernde 
Unterſtützung Frankreichs durch England bei den Genfer 
Vekhandlungen habe viele maßvoll geſinnte Deutſche über⸗ 


zeugt, daß man die Hoffnung auf Abrüſtung durch die Ver⸗ 


itt des Völkerbundes begraben könne. f 
er 4 cen Sinne ſchreibt J. A. Spender in der 
„News Chronicle“, „die europäiſchen Regierungen müſſen, 


ſolange es noch dazu Zeit iſt, erklären, daß die Mächte, die 


Dienstag den 2. Dezember 1930. 


die allgemeine Abrüſtung verhinderten, nicht für un⸗ 
begrenzte Zeit darauf rechnen dürfen, daß die vor⸗ 
maligen Alliierten die einſeitige Abrüſtung Deutſchlands 
unterſtützen werden“. 1 
Muſſolini habe bereits angedeutet, daß er in dieſer 
Frage mit Deutſchland ſympathiſiere, und wenn 
auch keineswegs zu wünſchen ſei, daß er oder ein anderer 
ehrgeiziger Mann eine Aufrüſtungs bewegung einleite, 
fo würden doch nicht ei mal die Pazifiſten dafür fein, daß 
Deutſchland dauernd in einem Zuſtand der Unterlegenheit 
gehalten werde. 


die deutſche Note in Genf überreicht. 


Genf, 1. Dezember. (PA) Der deutſche General⸗ 
konſul in Genf, Dr. Völcker, hat am Sonnabend vor⸗ 
mittag dem Generalſekretär des Völkerbundes die Note 
der Deutſchen Regierung überreicht, die die Bitte 
enthält, die Frage der letzten Ereigniſſe in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien auf die Tagesordnung der nächſten 
Völkerbundtagung zu ſetzen. Die Note, die 30 Seiten Ma⸗ 
ſchinenſchrift umfaßt, und ſich auf Art. 72 der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Konvention über Oberſchleſien vom Jahre 1922 ſtützt. 


wird wahrſcheinlich erſt am Mittwoch veröffentlicht werden, 


ſobald ihre Abſchriſten in den Händen aller Mitglieder des 
Völkerbundrats fein werden. \ 


Die Tötung Sznaplas 
— vermutlich ein perſönlicher Racheakt. 


Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt: 

Noch am vierten Tage nach den ſchrecklichen Exeigniſſen 
von Golaſſowitz lagert über dem Dorfe eine dumpfe Stille. 
Man könnte es für ausgeſtorben halten, wenn nicht 
Dutzende von Polizeipoſten an den Straßenecken und rings 
um das Gemeindehaus etwas Leben in das Bild brächten. 
Zwiſchen ihnen findet man eingeſtrent hin und wieder 
einen Aufſtändiſchen in Uniform. Gegen den frühen Nach⸗ 
mittag beleben ſich dann die Chauſſeen und man ſieht ein⸗ 
zelne Menſchengruppen, einige mit Kränzen, zum Dorf 
berunterachen, die teils aus Anteilnahme, teils aus Neu⸗ 
gierde der Überführung des toten Polizeikommandanten 
beiwohnen wollen. Er wurde denn auch im Laufe des 
Mittwochnachmittag zur Beiſetzung nach Makoſchau über⸗ 
führt. Die Bevölkerung ſelbſt, die man erſt in ent⸗ 
legenen Zimmern dieſer Häuſer aufſtöbern muß, iſt noch 
vollſtändig eingeſchüchtert, immer noch befürchten 


dieſe armen Menſchen, daß wieder ein Überfall der 
und die un⸗ 


Aufſtändiſchen vorbereitet werde 
erhörte Hetze und die Verbreitung verdrehter 
Darſtellungen in der polniſchen Regierungspreſſe iſt 
ja auch geeignet, die an ſich ſchon gewalttätige Stimmung 
unter den Aufſtändiſchen von neuem zum Aufflackern zu 
bringen. Bis zum Mittwoch hatte, 


ſtändiſchen auseinandergejagt worden war, dieſe 
noch keinen Unterricht wieder aufgenommen. Vielleicht 
wagen es auch die Eltern zunächſte nicht, ihre Kinder nach 
dieſem Vorfall zur Schule zu ſchicken, 
zeugung haben, daß endlich Ruhe eingetreten iſt. 
Natürlich kreiſen in der Bevölkerung allerlei Ge⸗ 


rüchte über die Zuſammenhänge, die ſchließlich zu der un⸗ 


ſeligen Tötung des Sznapka führten. Noch immer gibt es 
keine reſtloſe Klarheit über die Vorgänge am 
Sonnabend. Bei dieſer Gelegenheit muß man ſein Be⸗ 
dauern zum Ausdruck bringen, daß von ſeiten der Polizei⸗ 
ſtellen, die die Unterſuchung geführt haben, bisher noch 
kein offizieller Bericht herausgegeben wurde, was 
um ſo wünſchenswerter wäre, als inzwiſchen die durchaus 
unzutreffende und ſelbſt von der polniſchen Regie⸗ 
rungspreſſe nicht mehr aufrecht erhaltene PA T⸗Mel⸗ 
dung in der ganzen Welt eine den tatſächlichen Umſtänden 
nicht entſprechende Erregung hervorgerufen hat. Iſt es 
doch ſogar ſo, daß die Polniſche Regierung, offenbar baſie⸗ 
rend auf der erſten PA T⸗Meldung, einen Schritt in Genf 
unternommen hat, nach welchem es ſo ausſehen ſollte, als 
hätten ſich deutſche Banden organiſiert mit einer gegen 
die Polen gerichteten aggreſſiven Tendenz. Den beiten Be⸗ 
weis, daß dieſe Aktion bereits durch entgegengeſetzte Tat⸗ 
ſachen überholt iſt, bringt die neueſte polniſche offiziöſe 
Preſſe durch Veröffentlichung von Zeugenausſagen, 
die die polniſche Aktion geradezu desavouieren. Aus dieſen 
Veröffentlichungen, deren Richtigkeit wir nachzuprüfen nicht 
in der Lage ſind und denen wir erfahrungsgemäß auch nicht 
ohne weiteres Glauben ſchenken dürfen, geht ſonſt einwand⸗ 
frei hervor, daß es ſich um einen gemeinen Mord handelt. 
Danach hätten die beiden Täter Kubla und Watut ein- 
geſtanden, daß ſie ſich vom Gemeindehaus und ſomit auch 
von den anderen dort anweſenden Männern abgeſon⸗ 
dert haben. 
hat ca. hundert Meter weit vom Gemeindehaus einen Pflock 
in die Erde geſchlagen, wo der Überfall auf Szuapka durch 
die beiden genannten Täter erfolgt ſein ſoll. Watut ſoll 
mit einem Knüppel losgeſchlagen, während Kubla mit einem 
Küchenmeſſer, das er vorher im Gaſthauſe mitnahm, auf 
Sznapka eingeſtochen habe. Dies geſchah außerhalb des Be⸗ 
reiches des Gemeindehauſes und der dort befindlichen 
Männer. Durch das Schreien, Stöhnen und Hilferufen auf⸗ 
merkſam gemacht, kamen die anderen Männer vom Ge⸗ 


ſeitdem am Sonn⸗ 
abend die deutſche Privatſchule durch die Auf⸗ 


bis ſie die Über⸗ 


Die am Tatort amtierende Mordkommiſſion 


en AREA ‚ e 


meindehaus her, und fanden den in ſeinem Blute liegenden 
Sznapka. Sie nahmen ihn, trugen ihn ins Gemeindehaus, 
legten ihm einen Verband an und bemühten ſich um ſeine 
Rettung. 

Es darf nicht verſchwiegen werden, daß ſich die Familie 
des Kubla nicht des allerbeſten Rufes erfreut. Ein Sohn 
des Genannten ſitzt ſeit Jahren im Gefängnis für einen 
begangenen Mord und man ſpricht davon, daß der Vater 
für dieſen Rache nehmen wollte. Zwiſchen Sznapko 
und Kubla ſollen Feindſeligkeiten beſtanden haben. 
Einwanofrei iſt feſtgeſtellt worden, daß beide, Watut und 
Kubla, bevor ſie zum Gemeindehaus kamen, im Gaſthaus 
Watzlawek tüchtig gezecht hatten und in betrun⸗ 
kenem Zuſtande waren. So hätte ſich alſo hier unter 
dem Schutze der Dunkelheit und unter Benutzung der er⸗ 
regten Stimmung ein perſönlicher und von politiſchen 
Geſichtspunkten unabhängiger Racheakt vollzogen. 

Wie auch die letzten Unterſuchungsergebniſſe lauten 
mögen, die Tatſache bleibt doch unumwunden beſtehen, daß 
die Schuld für dieſes ſchreckliche Ereignis nicht in 
Golaſſowitz zu ſuchen iſt. Dieſe Überzeugung iſt nicht 


nur Gemeingut der Golaſſowitzer Bevölkerung und der un⸗ 


glücklichen Witwe, ſondern ſie wird von dem Großteil des 
oberſchleſiſchen Volkes gehegt. Jeder geſund und ver⸗ 
nünftig denkende Menſch muß ſich ſagen: Das Unglück wäre 
nicht geſchehen, wenn die Aufſtändiſchen das Dorf nicht 
überfallen, den Organiſten nicht verprügelt und mißhandelt, 
wenn ſie nicht in die Schule eingedrungen und die Kinder 
eingeſchüchtert ſowie verängſtigt hätten, und wenn ſie ferner 
nicht in die Häuſer eingedrungen und friedliche Bürger 
beläſtigt und terrorifiert hätten. Die allein Schuldigen an 
dieſem Unglück find die Aufſtändiſchen aus Sohrau, die 
unter dem Einfluß des Apothekers Baldek ſtanden und ge⸗ 
mäß ſeinen Anweiſungen handelten. Dort find die mora⸗ 
liſchen Urheber dieſes Verbrechens zu ſuchen und wir wer: 
den nicht ablaſſen, unſere Regierung in Warſchan daraui 
hinzuweiſen, daß dieſe Terrorbande gefaßt und dem Ge⸗ 
richt ausgeliefert werden muß. Es iſt eine Lüge, wenn 
behauptet wird, die Aufſtändiſchen haben die Schule nicht 
betreten, da dies durch die Kinder bewieſen werden kann 
Es ift weiter eine Lüge, zu behaupten, fie hätten kein: 
Waffen bei ſich gehabt, denn einer von ihnen bedrohte die 
Lehrerin Fuchs während der durchgeführten Hausreviſion 
ſtändig mit der Waffe. Die ganze Darſtellung durch die 
polniſche Preſſe iſt ſo tendenziös und lügenhaft 
aufgebaut, daß wir es ablehnen müſſen, mit ihr weiter 
darüber zu polemiſieren. Wir überlaſſen es den ordent⸗ 
lichen Gerichten, durch gewiſſenhafte Prüfung des Tat⸗ 
beſtandes Licht in die ganze Angelegenheit zu bringen. Wir 
werden keinen Einſpruch dagegen erheben, daß die wirk⸗ 
lich Schuldigen mit der ganzen Strenge des Geſetzes 
beſtraft werden. Im Gegenteil: wir wünſchen reſtloſe Auf⸗ 
klärung und Sühne. N 


Marſchall Pilſudſli reift nach dem Süden. 


Der Reiſepaß iſt bereits ausgefertigt. 

(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Warſchau, 1. Dezember. Am Freitag abend empfing 
Marſchall Pilſudſki die ihm perſönlich beſonders nahe⸗ 
ſtehenden Minifter, den Oberſten Beck und General Sftad- 
kowſki, zu einem Tee und teilte ihnen feinen Entſchluß 
mit, ſchon in den nächſten Tagen die ſeit langem ge⸗ 
e Erholungsreiſe nach dem Süden anzu⸗ 
FFC De 
Am nächſten Tage begannen die Vorbereitungen zur 
Reiſe des Marſchalls und zugleich gelangten einige auf dieſe 
Reiſe bezüglichen Nachrichten in die Offentlichkeit. Das 
Reiſeziel iſt noch nicht mit aller Beſtimmtheit feſtgeſetzt. 
Jedenfalls fol Marſchall Pilſudſki einige Monate ent⸗ 
weder in Italien, oder auf der franzöſiſchen Ri⸗ 
viera, oder gar — wie aufänglich verlautete — 
auf Madeira zubringen. Den Marſchall werden 
fein Leibarzt Dr. Woycezynſki, die Adjutanten Major 
Pröchnicki und Major Glabiſz, ſowie der allgemein 
bekannte Gendarmeriefeldwebel Wöjcik begleiten. Mini⸗ 
ſter Oberſt Beck wird dem Marſchall bis zum Reiſeziel 
Geſellſchaft leiſten und gleich darauf nach Polen zurück⸗ 
kehren, um die ihm im neuen Kabinett zugedachte Stellung 
zu übernehmen. 

Der Reiſepaß des Marſchalls Pilſudſki 
ift ſchon ausgefertigt und mit den Viſen des fran⸗ 
zöſiſchen und italteniſchen Konſulats verſehen. 


5 die letzten Breſter Gefangenen. 


Warſchau, 1. Dezember. (Eig. Meldung.) Von den 
Breſter Gefangenen befinden ſich noch im Gefängnis in 
Grojec: Barlieki, Ciotlkoſz, Dubois, Popiel, 
Sawicki, im Gefängnis in Mokotäöw: Korfanty. 
Barlicki und Korfanty, die Mandate erhalten haben, haben 
ſich über deren Annahme noch nicht geäußert. Doch aller 
Wahrſcheinlichkeit nach werden Barlicki in den Seim 
und Korfanty — dem Beſchluß der Parteileitung der 
Chadecja gemäß — in den Senat ſowie in den Schleſiſchen 
Seim einziehen. 


Abg. Lieberman nimmt an. 


Warſchau, 1. Dezember. (Eigene Meldung.) Der Abu 
Hermann Liebermann, der aus der Staatsliſte des 
Verbandes zur Verteidigung des Rechts und der Freiheit 
des Volkes in den Sejm gewählt wurde, hat ſeinen Ent⸗ 
ſchluß, das Mandat ansun ebnen bekanntgegeben. 


Witos verzichtet. 


In einem Geſpräch mit einem Vertreter des Krakaue 
ſozialiſtiſchen „Naprzöd“ erklärt Witos, daß er entgegen 
den verbreiteten Gerüchten bei ſeinem Verzicht auf 
das Seimmandat beharre. 
en? Ber ſich zu ſtändigem Aufenthalte nach Wierzchoſtawice 

egeben. 


Auch Abg. Putel in Freiheit. 


Warſchau, 1. Dezember. Am Sonnabend wurde auch die 
geforderte Kaution in Höhe von 5000 Zloty für den ehe⸗ 
maligen Abgeordneten, Dr. Putek hinterlegt. Unver⸗ 
züglich nach der Einzahlung des Betrages gab der Unter⸗ 
ſuchungsrichter die Weiſung, Herrn Putek aus dem. Gröjecer 


Gefängnis zu entlaſſen. Dr. Putek hat vorläufig in War⸗ 


ſchau Wohnung genommen. 


Er fühle ſich erſchöpf! 


Die Mundpflege mit Odol 
ist geradezu eine Wohltat. Die Fäulnis- 
vorgänge im Munde, die die Zähne nach 
und nach zerstören, werden sicher gehemmt, 
und nach jeder Odol-Spülung verbreitet sich 
über den ganzen Mund eine erquickende Fri- 
sche. Wenn Sie die Zähne noch mit Odol-Zahn- 


pasta bürsten, 
erhalten Sie sich 
die Zähne weiß 
und glänzend. 


Wie es heißt, ſollen in den nächſten Tagen weitere ſechs 
ehemalige Abgeordnete, die im Gefängnis in Gröjee unter— 
gebracht ſind, die Freiheit wieder erlangen. Dagegen ſoll 
der Senator und Abgeordnete Korfanty auch weiterhin 
im Mokotower Gefängnis feſtgehalten werden. 


Yemilfion des öſterreichiſchen Kabinetts. 


Dr. Ender — der kommende Mann. 


Wien. 1. Dezember. (PAT) Am Sonnabend hat hier 
eine Sitzung des Miniſterrats ſtattgefunden, in der be— 
ſchloſſen wurde, dem Präſidenten der Republik das Rück⸗ 
trittsgeſuch des Geſamtkabinetts zu überreichen. 
Der Präſident nahm die Demiſſion an und beauftragte den 
bisherigen Kanzler Vaugoin, ſowie die bisherigen 
Miniſter, ihre Amter bis zur Bildung der neuen Regierung 
beizubehalten. Die Miſſion zur Bildung des neuen Kabi⸗ 
netts wurde dem Chef des Landes Vorarlberg, Dr. Otto 
Ender (einem Mitglied des gemäßigten Flügels der 
Chriſtlich⸗ſozialen Partei), anvertraut. Dr. Ender iſt heute 
früh in Wien eingetroffen und hat die Konferenz mit den 
Parteiführern bereits begonnen. Die Anderung der Regie 
rung in Sſterreich iſt das Ergebnis einer Verſtändigung 
zwiſchen der Chriſtlich-ſozialen Partei und dem Schober⸗ 
Block. — 

Wie verlautet, wird bei der übernahme des Bundes⸗ 
fanzler- Amtes durch Dr. Ender der bisherige Bundes⸗ 
kanzler Vaugoin das Heeresminiſterium übernehmen, 
während der frühere Bundeskanzler Seipel das Außen⸗ 
miniſterium behalten und der frühere Bundeskanzler 
Schober mit der Leitung des Innenminiſteriums betraut 
werden dürfte. Auch der jugendliche Heimwehrführer Fürſt 
Starhemberg ſoll Mitglied dieſes bürgerlichen Kon⸗ 


zentrationskabinetts bleiben. d 


Schachts letzte Amerila⸗Rede. 

Aus Newyork wird gemeldet: 

Der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſchloß 
ſeine Aufklärungskampagne in den Vereinigten Staaten 
mit einer überaus wirkungsvollen Rede im „Economie⸗ 
Club of New Pork“ ab, dem die hervorragendſten Wirt⸗ 
ſchaftsführer der amerikaniſchen Handelsmetropole ans 
gehören. Einleitend betonte Schacht, daß er während ſeiner 
großen Reiſe durch die Vereinigten Staaten ein wachſendes 
Intereſſe des amerikaniſchen Volkes für die Reparations⸗ 
frage angetroffen habe. Die Amerikaner fühlten mehr und 
mehr, daß die unerledigten Fragen aus der Kriegszeit eine 
ſtändige Bedrohung der Weltproſperität darſtellten. Der 
Noung⸗Plan habe die völlige Ausſchaltung der Politik 
und die Löſung der Reparationsfrage durch wirtſchaftliche 
Mittel empfohlen. „Militäriſcher oder politiſcher Druck 
kann nicht Geld ſchaffen, ſondern nur verſchwenden.“ Der 
Mbung⸗Plan habe ferner durch Einſetzung des ſtändigen 
beratenden Ausſchuſſes die Möglichkeit eines wirtſchaftlichen 
Ausgleichs geſchaffen. Man ſei ferner in Amerika darin 
einig geweſen, daß Deutſchland nur aus Ausfuhrüberſchüſſen 
zahlen könne und daß die Reparationsfrage kein rein deut⸗ 
ſches Problem ſei, ſondern alle beteiligten Mächte angehe. 
An Hand eines umfangreichen Zahlenmaterials wies 
Schacht nach, daß Deutſchland ſeine bisherigen Leiſtungen 
ausſchließlich mit geliehenen Geldern beſtritten habe. Die 
wachſenden nationaliſtiſchen und ſchutzzöllneriſchen Tenden⸗ 
zen in der ganzen Welt machten es Deutſchland noch 
ſchwerer, Ausfuhrüberſchüſſe zu erzielen. Weder die 
Gläubigermächte noch die B33 hätten bisher etwas getan, 
um die Weltabſatzmärkte zu entwickeln. Anderſeits ſchaffe 
der ſtändig ſinkende Lebensſtandard des deutſchen Volkes 
ernfte Gefahren ſozialer Art, denn es fei 
zweifelhaft, ob die breiten Volksmaſſen nicht dagegen 
rebellieren würden, für die Reparationsleiſtungen 
Steuern zahlen zu müſſen. Ebenſo zweifelhaft ſei es, ob 
die bisher geübte Methode, politiſche Schulden mit Privat⸗ 
anleihen zu begleichen, ausländiſche Geldgeber anreizen 
könne, Deutſchland weitere Kapitalien zur Verfügung zu 
ſtellen. Ohne gemeinſame internationale Wirtſchaftsaktion, 
die eine Steigerung der Warenausfubr zum 
Ziele habe, ſei die Fortführung der Reparationszahlungen 
unmöglich. 

Schacht erklärte ferner: „Ich verlange nicht die Ein⸗ 
ſtellung der Reparationszahlungen, ſie werden vielmehr 
automatiſch aufhören. Ich verlange kein Mitgefühl, ſondern 
ſetze Ihnen die gegenwärtige Lage, wie ich ſie ſehe, ausein⸗ 
ander. Ich ſchlage keine Schuldenſtreichung vor. Die inter⸗ 
alliierten Schulden ſind von den Reparationszahlungen 
völlig verſchieden, da die Alliierten von ihren Geldgebern 
wirklich Geld erhalten haben während Deutſchlands 
Zahlungen lediglich Tribute ſind.“ 

Das geliehene Geld habe den Alliierten geholfen, den 
Krieg zu gewinnen und mehr als 15 Milliarden Dollar in 
bar oder Sachwerten von Deutſchland zu erpreſſen. Der 
Krieg habe nahezu 220 Milliarden Dollar verſchlungen. Es 
ſei ebenſo abſurd, die Unruhe in der Welt zu erhalten, um 
weitere 10 Milliarden Dollar von einem Mitglied der inter⸗ 


nationalen Kulturgemeinſchaft zu erpreſſen, wie es töricht 
ſei, der Welt die Wahrheit vorzuenthalten. 

In der anſchließenden Ausſprache wies Schacht erneut 
darauf hin, daß es lediglich eine Frage der Organiſation 
ſei, durch Erſchließung neuer Abſatzmärkte die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe zu beheben. Der Protektionismus ſei das größte 
Hindernis für die Entwicklung des Großhandels; denn der 
Verkäufer könne auf die Dauer keine Waren abſetzen, wenn 
er den Käufer nicht proſperieren laſſe. Schließlich brand⸗ 
markte Schacht den Raub der deutſchen Kolonien 
als moraliſches wie auch wirtſchaftliches Verbrechen, das am 
beiten durch Rooſevelts hohes Lob der deutſchen Kolonial- 
politik gekennzeichnet werde. 

Schachts Rede wurde mit 
genommen. 


großem Beifall auf⸗ 


Rückreiſe Dr. Schachts. 


Der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht war 
am Montag Gaſt der Newyorker Vereinigung der aus“ 
ländiſchen Journaliſten. Dem Feſteſſen wohnte 
auch der deutſche Generalkonſul in Newyork, Dr. von Le⸗ 
winſki, bei. Kurz vor feiner Abreiſe mit dem Lloyd⸗ 
dampfer „Columbus“ äußerte ſich Dr. Schacht ſehr be⸗ 
friedigt über ſeine Amerikareiſe. Er ſei überall auf das 
Freundlichſte aufgenommen worden und habe feſtſtellen 
können, daß das Intereſſe für internationale Fragen nicht 
nur im Oſten, ſondern auch im Weſten der Vereinigten 
Staaten außerordentlich lebhaft ſei. Neben dem Repara⸗ 
tionsproblem erweckten beſonderes Intereſſe folgende Fra’ 
gen: Paneuropa, Kolonialwirtſchaft, die deutſche Währungs⸗ 
politik und die Verhältniſſe auf dem internationalen Geld- 
markte. Die Beantwortung der Frage, wie er ſich perſönlich 
zu der weiteren Behandlung der von ihm erörterten 
Probleme einſtelle, lehnte Dr. Schacht ab. Über ſeine eigenen 
weiteren Pläne befragt, erklärte Dr. Schacht, er beabſichtige 
nach ſeiner Rückkehr nach Europa ſich ſeinen privaten 
Intereſſen zu widmen. 


Keine Einwanderung mehr 
in die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 


Der republikaniſche Senator David Reed erklärte 
öffentlich, daß er in der nächſten Seſſion des Senats eine 
Reſolution einbringen werde, in der die vollkommene 
Einſtellung der Einwanderung in die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika für die Dauer der nächſten 
zwei Jahre gefordert werden fol. Eine Ausnahm” 
ſollen nur die nächſten Verwandten der Einwohner 
der Vereinigten Staaten bilden, die zu deren Beſuch werden 
kommen können. Senator Reed nimmt an, daß ſein Antrag 
einſtimmig angenommen werden dürfte. Eine identiſche 
Entſchließung ſoll von Albert Johnſon dem Repräſentan⸗ 
tenhauſe vorgelegt werden. 

Dieſes Projekt wird damit begründet, daß die Ein⸗ 
ſtellung der Einwanderung das geeignetſte Mittel zur Be⸗ 
kämpfung der in den Vereinigten Staaten herrſchenden 
Arbeitsloſigkeit wäre. Mit einem ähnlichen Antrage 
find auch die amerikaniſchen Berufsverbände 
hervorgetreten, die jedoch eine längere Zeit für die 
Einſtellung der Einwanderung ſordern. Wie es heißt, ſoll 
auch Präſident Hoover damit einverſtagder ſein, daß der 
Einwanderung für längere Zeit Einhalt geboten wird. 


Aus anderen Ländern. 
Königreich Kanada? 


Der Sprecher des kanadiſchen Parlaments br 
abſichtigt, während der nächſten Sitzungsperiode des Parla— 
ments einen Antrag einzubringen, wonach der Name 
Dominion Kanada in Königreich Kanada abgeändert 
werden ſoll. Der König ſall das Recht haben, in Kanada 
unmittelbar Adelstitel uſw. zu verleihen. Die Stellung 
des Generalgvbuverneurs ſoll in die eines V izekönigs 
umgewandelt werden. 


Zweihundert neue engliſche Kampfflugzeuge. 
Nach der „Sunday Times“ hat das britiſche Luft? 


U 

miniſterium der Hawker Engineering Company Auftrag 

zum Bau von zweihundert Eindeckern erteilt— 
In Ausſicht genommen ſind in der Hauptſache zwei Typen, 
das Hawker⸗Hart⸗Bombenfluggeug und ein einſitziges 
Kampfflugzeug, Type Hawker⸗Fury, das eine Geſchwindig⸗ 
keit von mehr als 360 Kilometer per Stunde zu entwickeln 
vermag. England würde damit die ſchnellſten Arme 
flugzeuge der Welt beſitzen. i 


Macdonald will Vizekönig von Indien werden. 


Das „Echo de Paris“ meldet aus London, daß der eng? 
liſche Premierminiſter Macdonald daran denke, ſich im 
nächſten Frühſahr zum Vizekönig von Indien er 
nennen zu laſſen. Man ſpricht auch davon, daß LLo n? 
George oder der füdafrikaniſche Miniſterpräſide 
Smuts für den Poſten in Frage kommen können. 


wie in Culm, Dirſchau und Stargard fühlbar. 


je zur Hälfte Stadt 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


Regiſtrierung von Autos. 


Die Beſitzer ſowohl privat wie gewerbsmäßig benutzter 
mechaniſcher Wagen, deren Regiſtrierbeweiſe bis zum 31. De⸗ 
zember 1930 gültig ſind, müſſen im Dezember d. J. oder 
im Januar 1931 ihre Autos zur Unterſuchung und Er⸗ 
langung einer Verlängerung der Gültigkeit des Re- 
giſtriernachweiſes ſtellen. Zwecks Erleichterung der Auto⸗ 
geſtellung wird die Kommiſſion für die Unterſuchung mecha⸗ 
niſcher Gefährte und Prüfung von Chauffeuren amtieren: 
in Konitz am 5. Dezember 930 um 14 Uhr und am 6. De⸗ 
zember um 8 Uhr, in Gdingen am 12. und 13. Dezember 
um 8 Uhr, in Stargard am 19. Dezember um 8 Uhr, in 
Dirſchau am 20. Dezember 1930 um 8 Uhr, in Graudenz am 
9. und 10. Januar 1931 um 8 Uhr und in Thorn am 1., 10. 
und 31. Dezember. Zur Ablegung der Chauffeurprüfung 
haben ſich nur diejenigen Perſonen zu ſtellen, die hierz! 
eine Aufforderung erhielten. Es wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß Autos, die nicht der Kommiſſion vorgeſtellt 
werden und für die daher keine Verlängerung der Re⸗ 
giſtrierbeweiſe erlangt wird, unter Abnahme der Regiſtrier⸗ 
zeichen außer Verkehr geſetzt werden. f 


1. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


x, Eine Verſammlung der pommerelliſchen Städtever⸗ 


treter fand am 27. November in Graudenz im Stadtverord⸗ 


netenſitzungsſaale ſtatt. Sie wurde vom Stadtpräſidenten 
Wlodek⸗Graudenz, dem Vorſitzenden des pommerelliſchen 
Städteverbandes, geleitet. Nach Berichterſtattung über den 
Stand der Finanzen, Statutenänderung und Wahl einer 
aus drei Mitgliedern beſtehenden Reviſionskommiſſion für 
den Zeitraum von drei Jahren hielt Bureaudirektor Dal 
bor aus Poſen Vorträge über das Zwangsverfahren in 
der Verwaltung, ſowie über die Angelegenheit der Doku⸗ 
mentenmuſter für die Annahme von Magiſtratsmitgliedern. 
Wichtigſter Beratungspunkt war die Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit. Aus der Debatte ging hervor, daß 
einige kleinere Städte Pommerellens keine Arbeitsloſigkei! 
zu verſpüren haben, ſo z. B. Tuchel, Putzig und Rehden 
Erheblich weniger günſtig ſtehen Schönſee, Karthaus, Stras⸗ 
burg, Neuſtadt, Mewe, Schöneck, Lautenburg, Culmſee 
Czerſk, Soldau, Briefen und Podgorz da. Dieſe über⸗ 
wiegend finanziell ſchwachen Orte haben bis zu 100 Arbeits⸗ 
loſe bzw. auch einige mehr zu verzeichnen. Am ſchärfſten 
macht ſich die Arbeitsloſigkeit in Thorn und Graudenz, ſo⸗ 
Thorn be: 
ſchäftigt von ſeinen 1800 Arbeitsloſen 850 mit Erdarbeiten 
verſchiedener Art je 4 Stunden täglich. Die Koſten tragen 
und Wojewodſchaft. In Graudenz 
waren längere Zeit hindurch 1500 Arbeitsloſe ausſchließlich 
auf Koſten der Stadt mit Erdarbeiten beſchäftigt, wofür 
735 000 Zloty ausgegeben wurden. Seit gewiſſer Zeit er⸗ 
ſtattet die Wojewodſchaft die für die Beſchäftigung der ohne 
Unterſtützung befindlichen Arbeitsloſen aufgewendeten Aus⸗ 
gaben zur Hälfte zurück. Während des Winters wird die 
Stadt wieder die Volksküche in Tätigkeit ſetzen. * 

Denkmalsenthüllung und zweihe. Sonntag mittag 
fand hier die Enthüllungs⸗ und Einweihungsfeier für das 
polniſche Unabhängigkeits⸗Denkmal ſtatt. Es iſt in Geſtalt 
eines die Fahne in der Rechten ſchwenkenden und mit der 
Linken das Gewehr haltenden Soldaten, auf dem auf dem 
Markte befindlichen Sockel des früher deutſchen Denkmals 
errichtet. * 

Verſteigerung erfrorener Obſtbäume. Wie die Kreis⸗ 
verwaltung befanntgibt, findet am Donnerstag, 4. Dezem⸗ 
ber, von vormittags 10 Uhr ab im Gaſthauſe in Debenz 
(Dembiniec) die Verſteigerung der im Winter 1929 durch 
Froſt erſtarrten Apfelbäume auf den Kreischauſſeen Linar⸗ 
czykWeburg (Wiewiörki) und Debenz (Dembiniec)—Sell⸗ 
nowo (Zielnowo) gegen ſofortige Barzahlung ſtatt. Die 
Verkaufsbedingungen werden im Termin vor Beginn der 
Verſteigerung zur Kenntnis gebracht. * 

x Zuſammenſtoß. Freitag nachmittag gerieten in der 
Lindenſtraße (Lipowa), an der Ecke der Fritz-⸗Reuterſtraße 
(Slowackiego), ein Militärfuhrwerk und ein Fleiſcherwagen 
aneinander. Dabei wurde dem Pferde des letztgenannten 
Gefährts an der Bruſt eine ſchwere Verletzung zuge 
fügt, ſo daß es au sgeſpannt werden mußte. * 

t Die Beſchickung des Sonnabend⸗Wochenmarktes war 
zufriedenſtellend. Butter koſtete 2,10—2,50, Eier 3,50 —3,80, 
Weißkäſe 0,20—0,60; Stettiner Apfel 0,40—0,60, geringere 
Sorten 0,30-0,40; Weißkohl der Zentner 1,50, Rotkohl 0,10, 
Roſenkohl 0,30—0,40, Spinat 0,40—0,50, Blumenkohl 0,30 bis 
1,00, Sauerkohl 0,20, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln zwei Pfund 
0,25, rote Rüben 0,10; Gänſe das Pfund 1,00—1,20, Enten 
3,80—7,00, alte Hühner 4006,00, junge 2,50—3,00, Tauben 
Paar 1501,80, Puten 6,00—10,00, Hafen 7,00--9,00, Karpfen 
3,00, Schleie 2,50, Hechte 1.802,00, Barſche 1,50, Plötze 0,5% 
bis 0,80: Kartoffeln 2,50—3,00. n * 

Ein rätſelhaftes Individuum mit bewegter Ver⸗ 
gangenheit iſt ein Mann, der kürzlich in Neumark (Nowe⸗ 
miaſto), Kreis Löbau, bei einem Einbruchsdiebſtahl ergriffen 
wurde. Der Unbekannte nennt ſich Wladyſtaw Sobieraj 
und behauptet, daß er vor dem Weltkriege in Warſchau in 
einer ruſſiſchen Erziehungsanſtalt ſeine erſte Ausbildung 
erfahren habe. Während der Evakuation ſollen ihn die 
Ruſſen nach Orlowo, Gouvernement Smolenſk, gebracht 
haben, wo ein Türke namens Ali Aga Osman ſich ſeiner 
angenommen und ihn adoptiert habe. Als die bolſche⸗ 


wiſtiſche Revolution begann, ſei Sobieraj-⸗Osman in die 


kommuniſtiſche Partei eingetreten und dann nach Stambul 
gekommen. 1920 ſei er wieder nach Rußland zurückgekehrt, 
wo er in die Schule zur Ausbildung kommuniſtiſcher Agita⸗ 
toren aufgenommen werden ſollte. Dieſer Plan ſei aber 
infolge eines Streites nicht zur Ausführung gekommen. 
Sein Freund Siemion ow ſei dann von den Ruſſen er⸗ 
choſſen worden. Sobierajf ſelbſt ſei ins Gefängnis 
geworfen worden aus dem er nach Polen geflohen und 
dort in das 24. Infanterie⸗Regiment eingetreten ſei, und 
zwar als Staniſtaw Wojcik, Infolge Erkrankung ſei er 
aus dem Heere entlaſſen worden und habe ſich dann mit⸗ 


* 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Dienstag den 2. Dezember 1930. 


tellos in Moeiſzki (Galizien) aufgehalten. In Stonim 
ergriff man ihn bei einem Diebſtahl, der ihm 1½ Jahre 
Gefängnis einbrachte. Es folgten weitere Verurteilungen 
wegen allerhand Straftaten, und ſchließlich flüchtete er nach 
Oſtpreußen, wo er bei einem Einbruch in das ameri⸗ 
kaniſche Konſulat mit mehreren Genoſſen 40 000 
Dollar erbeutete. Mit ſeinem Anteile an der Summe 
kaufte er 1927 das Gut Brzezin im Kreiſe Lowicz. Im 
Jahre 1928 kam ihm die deutſche Polizei auf die Spur. Das 
Gut wurde konfisziert, Sobieraf wurde in Strasburg 
(Brodnica) zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, die er 
in Graudenz verbüßte. Hier erzählte er einem Mitgefange⸗ 
nen, daß in Warſchau ein gewiſſer Jan Sobieraj lebe. Der 
Mitgefangene kannte einen ſolchen Mann in Warſchau. Be⸗ 
vor es jedoch gelungen war, feſtzuſtellen, ob es ſich um 
einen Verwandten des angeblichen S. handle, hatte ſich der 
Warſchauer Jan Sobieraj erſchoſſen. Zurzeit iſt es daher 
nicht möglich, die Perſönlichkeit des Sobieraj-⸗Osman⸗Wöjeik 
zu ermitteln. A ** 
Laut Sonnabend⸗Polizeibericht wurden 4 Perſonen 
feſtgenommen, darunter ein Dieb und zwei Be⸗ 
trunkene. Diebſtähle haben der Polizei gemeldet: Antoni 
Samociuf aus Gatſch (Sad), dem aus dem Korridor 
des Kreisſtaroſtwos ſein Fahrrad im Werte von 150 Ztoty 
entwendet worden iſt, ſowie Tomaſz Staniſzewſki 
Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla), dem ein Dieb ſeinen 
40 Zloty Wert darſtellenden Handwagen entführt hat. * 
m 
Vereine, Beranitaliungen ꝛc. 


Der Weihnachts ⸗ Katalog der Buchhandlung Arnold Kriedte, 
Grudziadz, iſt unter dem Titel „Das Buch des Jahres 1930“ 
erſchienen. Der hübſche illuſtrierte Katalog, der von Dr. Horſt 
Kriedte zuſammengeſtellt iſt, will ein Führer zum guten Buche 
ſein. Er lehnt ſich daher nicht an einzelne Verlagsgruppen, 
ſondern berückſichtigt nur das gute, wertvolle Buch. Sämtlichen 
Titeln ſind kurze Inhaltshinweiſe beigegeben, ſo daß ſich jeder an 
der Hand des Kataloges über die ihn intereſſierenden Werke 
orientieren kann. Eine beſondere Abteilung umfaßt „Das gute 
billige Buch“, die mit ca. 300 Titeln in ſchönen neuen billigen 
Ausgaben von Thomas Mann, Werfel, Waſſermann, Max Brod, 
Sinclair, Levis, Gulsvorthy, Paul Keller gipfelt und die auch 
ſämtlich vorrätig ſind. Dieſer Weihnachtskatalog gibt wieder ein 
beredtes Zeugnis über die Leiſtungsfähigkeit der alten an⸗ 
geſehenen Buchhandlung. (12621 * 


—— ͤ ́&T—ÿůðů 
Thorn (Torun). 


v. Bekanntmachung. Der Magiſtrat der Stadt Thorn 
gibt bekannt, daß die Firma Polſko-Belgijſkie Zaklady Che⸗ 
miczue S. A. in Thorn, Breiteſtraße (Szeroka) 33, in der 
Nähe des Thorner Holzhafens (Port Drzewny) eine Schwe⸗ 
felſäurefabrik einrichten will. Eventl. Einſprüche hiergegen 
müſſen ſpäteſtens bis zum 10. Dezember d. J. beim Ma⸗ 
giſtrat (Wydziak Przemyſt), Rathaus Zimmer 38, ſchriftlich 
eingereicht oder zu Protokoll gegeben werden, wo auch die 
genauen Pläne zur Einſichtnahme ausliegen. Desgleichen 
können etwaige Einſprüche während der Kommiſſionsver⸗ 
handlung, die am 16. Dezember d. J., vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle ſtattfindet, erhoben werden. “x 

v. Brennholzverſteigerung. Laut Bekanntmachung des 
Magiſtrats findet am Mittwoch, 3. Dezember d. J., vorm. 
10 Uhr, in dem Gaſthaus in Barbarken eine Verſteigerung 
von Brennholz aus den Revieren Barbarken und Olek ſtatt, 
und am Donnerstag, 4. Dezember d. J., vormittags 10 Uhr, 
aus dem Revier Guttau (Gutowo) in der Reſtauration 
Oborſki in Groß Böſendorf (Wielkie Zlamies). * * 

v. Offentliche Ausſchreibung. Das Baukomitee des Ge⸗ 
bäudes des Arbeitsloſenfonds in Thorn will die Kylolit⸗ 
arbeiten des genannten Gebäudes vergeben. Koſtenanſchlags⸗ 
formulare ſind gegen Zahlung von 5 Zloty bei der Bau⸗ 
leitung im Bureau des Staatlichen Hochbauamts in Thorn, 
Waldſtraße (Stowyekiego] 16, erhältlich, daſelbſt werden auch 
alle gewünſchten Informationen erteilt. Offerten müſſen 
in verſiegelten Briefumſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta 
na prace xylolitowe przy gmachu Zarzadu Funduſzu Bezro⸗ 
bocia w Toruniu“ ſpäteſtens bis zum 9. Dezember 1930, 
11 Uhr vormittags, unter Beifügung einer Quittung der 
Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 5 Prozent der 
Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft eingereicht werden, 
worauf die Offnung der Offerten erfolgt. Das Recht der 
freien Wahl der Bewerber bleibt vorbehalten. * * 

v. Wegen Diebſtahls von drei Fahrrädern verhaftete die 
Polizei den 17jährigen Joſef Lewdowſki, wohnhaft 
Schlachthausſtraße 38, und lieferte ihn in das Gerichts⸗ 
gefängnis ein. * *. 

v. Der letzte Polizeibericht verzeichnet drei kleine Dieb⸗ 
ſtähle ſowie die Aufnahme von neun Protokollen wegen 
übertretung der polizeilichen Verwaltungsvorſchriften. Feſt⸗ 
genommen wurde eine Perſon wegen Trunkenheit. * *. 


— — —— 


* Goßlershauſen (Jablonowo), 29. November. Der 
neugegründete Verein „Gemiſchter Chor Jablo⸗ 
nowo“, deſſen Dirigentin Fräulein Helga Stoyke iſt, 
feierte kürzlich ſein Stiftungsfeſt. Die ſehr gut be⸗ 
ſuchte Feier wurde durch einen Prolog, geſprochen von 
Fräulein Erna Anger, eingeleitet. Hieran ſchloſſen ſich 
in geſchmackvoller Reihenfolge vier Chorvorträge, die 
ſämtlich von dem muſikaliſchen Verſtändnis der Dirigentin 
zeugten. Weiter gelangten zwei gutgelungene Sing⸗ 
ſpiele humoriſtiſchen Inhalts zur Aufführung, bei denen 
in anerkennenswerter Weiſe die Herren Helli Gar- 
brecht, Güldenaſt, Kurt Kortas, Auguft Hennig 
und Fritz Goertz mitwirkten. Im Mittelpunkt des ganzen 
Abends ſtand der Schwank „Die reſolute Minna“, der 
in allen ſeinen Teilen als beſonders geglückt bezeichnet 
werden muß. Die Hauptrolle hatte Fräulein Grete 
Stoyke. Ihr ſtanden würdig zur Seite Fräulein Gerda 


Stoyke, Erna Anger, Natalie Hennig, Frieda Wo⸗ 


gatzki und Hedwig Goentz. Sämtliche Vorführungen 
wurden mit reichlichem Beifall aufgenommen und die 
Stimmung hatte den Höhepunkt erreicht, als der Tanz in 
ſeine Rechte trat, der die Gäſte bis zum Morgen bei⸗ 
ſammen hielt 4 N a 

im Skurz, Kreis Stargard), 29. November. Die Leiche 
eines Mannes fand vor einigen Tagen der Arbeiter 
Bak auf der Chauſſee Oſche —Skurz in einer kleinen Scho⸗ 
nung. Die Gerichtskommiſſton erſchien ſofort am Fundorte 
und ftellte ſeſt, daß es ſich um einen 21 Jahre alten Mann 


Nr. 278. 


Wohlbeleibte Menſchen können durch gewiſſenhaften Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ausgiebigen Stuhlgang 
ohne Anſtrengung erzielen. In Apoth. u. Drog. erhältlich. (11727 


der aus Oſche ſtammt und in Stargard als 
Gärtnerlehrling tätig war. Der Tote lag bereits drei 
Wochen im Walde und war rücklings erſchoſſen 
worden. Die beſten Kleidungsſtücke und ſein Fahrrad ſind 
ihm geraubt worden. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 
p. Vandsburg (Wiecbork), 29. November. Bei reichlicher 
Belieferung des letzten Wochenmarktes mit Butter koſtete 
das Pfund in den erſten Marktſtunden 2 und 2,20 Zloty. 
Gegen Schluß der Marktzeit war Butter mit 1,60 und 1,40 
Stoty zu haben. Eier die Mandel koſtete 2,803,500. In 
den Fiſchſtänden koſteten große Barſche 1,20 und 1,40, Hechte 
1,40 pro Pfund. Fette Gänſe koſteten geſchlachtet pro Pfund 
11,20, Magergänſe pro Stück 8—10, Enten waren pro Stück 
mit 3-6 erhältlich. Hühner koſteten 2—3 pro Stück. — Die 
Promenade hat infolge des Hochwaſſers im hieſigen See 
Schaden erlitten. Durch die Inſtandſetzungsarbeiten haben 
mehrere Arbeitsloſe unſerer Stadt Verdienſtmöglichkeit er⸗ 
halten. i 
—y— Strasburg (Brodnica), 28. November. Der letzte 
Wochen markt wies recht lebhaften Verkehr auf. Für 
Butter zahlte man 22,40, Eier 33,50, junge Hühner 2 bis 
8,50, Suppenhühner 3,50—5, Enten 4—5,50, Gänſe 9—10, 
Puten 8—10, Tauben 1,50—1,80, Haſen 5—7,50. Auf dem 
Gemüſemarkt koſtete Weißkohl 0,05—0,06, Rotkohl 0,10 
bis 0,15, Roſenkohl 0,40—0,50, Blumenkohl 0,30—0,80, Spinat 


handelt, 


0,30 —0,40, Grünkohl 0,10, Wrufen 0,10, Kartoffeln 1,502, 


Zwiebeln 0,25—0,30. Der Fiſchmarkt bot Hechte zu 
1,80—2, Aale 2—3, Karauſchen 0,80 —1,20. 

v Czerſk, 1. Dezember. Nach Zertrümmern der 
Schaufenſterſcheibe drangen in der Nacht zum 
27. Novbr. unbekannte Täter in das Uhrwarengeſchäft von 
Feliks Staniſzewſki und erbeuteten 14 Herrenuhren 
und 3 Armbanduhren im Geſamtwert von 800 Zloty. Die 
Polizei iſt bemüht, der Täter habhaft zu werden. 

* Culm (Chelmno), 29. November. Zwei Banditen 
drangen in der Nacht zum 27. d. M. in die Gaſtwirtſchaft 
Otawice bei Dombrowa ein und verlangten Geld. Die 
Frau des Gaſtwirts konnte unbemerkt durch ein Fenſter 
ins Freie gelangen und ſchrie um Hilfe, worauf die Ban⸗ 


diten flüchteten. Etwas ſpäter ſprachen fie in der zwei Kilo⸗ 


meter entfernten Gaſtwirtſchaft Sinje vor. Die Verbrecher 


wurden aber von einem jungen Mann per Rad verfolgt, der 


ſofort den in der Nähe wohnenden Revierförſter Miſz⸗ 
kowſki verſtändigte. Dieſer erſchien dann mit einem 
Forſtbeamten in der Gaſtwirtſchaft, entwaffnete die beiden 
Einbrecher und übergab fie der Polizei. g 


Graudenz. 


Die Zeiten ſind ſchlecht! 
Zu Weihnachten wird aber trotzdem gekauft, weil 
jeder dem andern eine Freude bereiten will. 5 

Der weitſichtige Kaufmann muß daher die für 
Weihnachtsgeſchenke geeigneten Waren anpreiſen, wenn 
er nicht von der Konkurrenz an die Wand gedrückt 
werden will. 


Die günſtigſte Gelegenheit einer wirkungsvollen 
Weihnachts⸗Reklame bietet die am Mittwoch dem 10, Des 
zember d. Is. erſcheinende 


Graudenzer 
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der „Deutſchen Rundſchau“ in Polen. Die Propaganda⸗ 
nummer wird nicht nur in vielen Tauſenden Exemplaren 
den Abonnenten von Graudenz, Pommerellen und der 
weiteren Umgebung zugeſtellt, ſondern in Graudenz auch 
noch von Haus zu Haus gratis verteilt werden. 


Trotz der großen Auflage werden die Inſeraten⸗ 
Preiſe nicht erhöht. Fordern Sie eine Preistafel oder 
laſſen Sie ſich ein Angebot machen durch die 


Hauptvertiebsſtelle Arnold Kriedte 


Grudziadz, Mickiewicza 3, 


an die wir auch Ihre Aufträge bis ſpäteſtens den 
6. Dezember zu ſenden bitten. 5 n am 


Verlag der Deutſchen Rundihan in Polen. 


Frühbeetfenſter 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas. 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 
n A. Heyer, Grudziadz, 
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auf allen Stufen. Einzel⸗ und Zu⸗ 
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Anna Crimmann, strumpkowa 10,1. 
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u Gorzuo, 28. November. Bom Auto überfahren 
wurde vor einigen Tagen ein Dienſtmädchen aus Gorzno 
auf der Radosk—Gorznoer Chauſſee. Erſt am Nach⸗ 
mittage des nächſten Tages wurde die Unglückliche 
von Vorübergehenden im Chauſſeegraben beſinnungslos 
liegend aufgefunden und ſofort ins Krankenhaus gebracht, 
wo ihr ärztliche Hilfe zuteil wurde. 


m. Dirſchan (Tezew), 30. November. Ein Zug ge⸗ 
riſſen. Am Sonnabend vormittag ereignete ſich auf der 
Strecke Konitz—Dirſchau in der Nähe von Lunau hieſigen 
Kreiſes ein Verkehrsunfall. Ein mit Kohlen beladener 
Güterzug riß in voller Fahrt, wobei ca. 15 Waggons rück⸗ 
wärts rollten. Der Vorgang wurde vom Maſchiniſten 
durch Signale des Schlußbremſers ſofort auf kurzer Ent⸗ 
fernung bemerkt. Die Verkoppelung des geriſſenen Zuges 
hatte eine Verkehrsſtörung zur Folge. — Am Sonnabend 
vormittag fuhr die Autotaxe Nr. 1 beim Überholen des 
Fuhrwerks der Händlerin Frau Koßmann in den Wagen 
hinein und ſchleifte denſelben einige Meter mit. Der Wagen 
erlitt einen Achſenbruch, vom Auto wurde der Kühler 
beſchädigt. — Die hieſige Kriminalpolizei verhaftete einen 
langgeſuchten Einbrecher. Derſelbe wurde vorläufig 
ins hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. — Bis Sonn⸗ 
abend, 6. Dezember, iſt des Nachts die Neuftadt-Apothefe an 
der Danzigerſtraße geöffnet. 


v Konitz (Chojnice), 1. Dezember. Ein bruchsdieb⸗ 
ſt ahl. Unbekannte Täter drangen in der Nacht zum 
26. November in das Galanteriewarengeſchäft von Ernit 
Bucholz in Konitz und entwendeten eine größere Menge 
Galanteriewaren und Herrenwäſche im Geſamtwert von 
1850 Zloty. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 
— Zwei Schweine geſtohlen wurden kürzlich dem 
Landwirt Guftav Hinz in Kopanin hieſigen Kreiſes. Die 
Tiere wogen etwa 120 Kilogramm und hatten einen Wert 
von etwa 180 Zloty. 

u Strasburg (Brodnica), 30. November. Eine 
Stadtverordnetenſitzung fand hier am 26. Novem 
ber ſtatt, in welcher der Bericht des Magiſtrats über die 
Ausführung des Haushaltungsplanes 1929/30 beſtätigt un) 
dem Magiſtrat eine diesbezügliche Quittung ausgehändigr 
wurde. Die Einnahmen im Wirtſchaftsjahr 1929/30 be⸗ 
trugen 429 521,48 Zloty, die Ausgaben 418 266,44 Zloty, alſo 
ein überſchuß von 11 255,04 Zloty, Dann wurde der neu? 
tSadtverordnete der Deutſchen Fraktion, Emil Naß, von 
dem Bürgermeiſter Blokus eingeführt und vereidigt. Nat: 
iſt der Nachfolger des verſtorbenen Stadtverordneten Her 
mann Burz a. Der Vertrag mit der Firma „Karpaty“ 
wegen einer neuen Benzinſtation wurde beſtätigt. Zum 
Schluß wurde ein 25prozentiger Zuſchlag auf die Umſatz⸗ 
ſteuer und ein 10prozentiger Zuſchlag auf den Preis der 
Gewerbepatente beſchloſſen. 


das Urteil im Mordprozeß Ptal-Stolz. 


Der Staatsanwalt beantragt Todes ſtrafe für Ptak. — Das Gericht erkennt auf 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe. — Der Hauptangeklagte nimmt im Gerichtsſaal Gift. 


Bromberg, 30. November 1930. 


Unter der ſehr geſchickten Leitung von Bezirksrichter 
KRadtowſki wurde vor der verſtärkten Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts die Verhandlung gegen die wegen 
ſchweren Raubes mit Todesfolge und anderer Delikte an⸗ 
geklagten Ptak und Stolz am Sonnabend zu Ende ge: 
führt. über den Beginn des Prozeſſes berichteten wir in 
unſerer letzten Ausgabe. Die äußerſt dramatiſche 
Berhandlung endete Sonnabend um 3½ Uhr nach⸗ 
mittags mit der Verurteilung des Ptak zu lebenslänglichem 
Zuchthaus und des Stolz zu 15 Jahren Zuchthaus. 


Die Zeugenvernehmung 


begann mit den Ausſagen des Kriminalkommiſſars Liſſowfki. 
Er erklärte, wie er am Tage nach dem Mord den Tatort 
aufgefunden habe. Er ſchildert die Durchführung der Revi⸗ 
ſionen und wie die Polizei ganz zufällig auf die Spur des 
Ptak gekommen ſei. Vor dem Fenſter, durch das die Täter 
eingeſtiegen waren, ſah man Fußſpuren, und zwar die 
Spuren eines außergewöhnlich großen und langen Schuhes. 
Ferner wurden Fußſpuren vor der Scheune entdeckt. Hier 
handelte es ſich aber um die eines kleinen Fußes. Wie ſich 
ſpäter herausſtellte, paßten auf den Zentimeter die erſten 
Spuren zu den Schuhen des Angeklagten Ptak, während 
die zweiten mit denjenigen des Angeklagten Stolz identiſch 
waren. Demnach iſt nur Ptak in die Wohnung eingeſtiegen 
und auch er der Täter, während Stolz draußen Schmiere ge⸗ 
ſtanden hat. Vors.: Iſt es möglich, Herr Kommiſſar, daß 
jemand, der nicht am Tatort war, die Angelegenheit ſo ge⸗ 
nau beſchreiben konnte, wie es die Angeklagten in ihrem Ge⸗ 
ſtändnis getan haben? — Zeuge: Das halte ich für aus⸗ 
geſchloſſen. — Vorfſ.: Iſt ein phyſiſcher oder mora⸗ 
liſcher Zwang auf die Angeklagten ausgeübt worden? 
— Zeuge: Nein. — Vorſ.: Waren die Angeklagten Spitzel 
der Polizei? — Zeuge: Sie waren keine Spitzel, fie haben 
zwar mauchmal einem Beamten etwas zugetragen, aber 
einen Auftrag, als Spitzel zu arbeiten, hatten ſie nicht. 


Der Kreisarzt Dr. Kolewa hat die Leiche des erſchoſſenen 
Dekans unterſucht und feſtgeſtellt, daß vier Schüſſe auf 
den Dekan abgegeben wurden, davon waren drei tödlich. 
Die Schüſſe müſſen ſchnell hintereinander gegeben ſein, die 
Einſchußſtellen liegen ziemlich dicht nebeneinander. 


Es folgt ſodann die Vernehmung des Propſtes und 
Seimabgeordneten Eofinffi aus Sierakowice bei Karthaus. 
Der Geiſtliche wurde, wie er ausſagt, in der Nacht zum 
4. Januar d. J. um 3½ Uhr morgens in ſeinem Schlaf⸗ 
zimmer überfallen. Ein Bandit forderte ihn in deutſcher 
Sprache auf, nicht um Hilfe zu rufen, ſonſt müſſe er ihn er⸗ 
ſchießen. Der Geiſtliche wurde dann an Händen und 
Füßen gefeſſelt und mußte die Schlüſſel herausgeben, ferner 
wollte ihm der Bandit noch einen Knebel in den Mund 
drücken. Aus dem eiſernen Schrank nahm der Räuber 
800 Ztotu in Papier und mehrere Goldmünzen ſowie einen 
ganzen Fünfhundertzkotyſchein. Auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, ob er den Banditen geſehen habe, erklärt der 
Zeuge, daß er nur einmal im Schein der Taſchenlampe die 
Geſtalt des Fremden geſehen hätte, und auf eine weitere 
Frage des Vorſitzenden ſagt der Zeuge aus, daß der An⸗ 
geklagte Ptak möglicherweiſe der Bandit ger 
weſen ſein könnte. a 

Sodann wird der Chauffeur Machola ver 
nommen. Machola hat den Angeklagten Ptak in ſeiner 
Autotaxe von Karthaus über Berent und Stargard nach 
Graudenz gefahren. In Graudenz iſt Ptak in ein Waffen⸗ 
geſchäft gegangen. Dort hat er einen Browning gekauft 
und eine Fünfhundertzlotynote gewechſelt. 
Der Chauffeur war mit im Laden und Zeuge der Vorgänge 
in dem Geſchäft. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob ihm 
ſein Schwager nicht irgendwie verdächtig erſchienen ſei, er⸗ 
klärte der Zeuge, daß dies der Fall geweſen jet, denn Ptak 
habe ſich als Autohändler vor ihm ausgegeben und 
hätte keine Aktentaſche bei ſich gehabt! (Allgemeine 
Heiterkeit.) 

Der Waffenhändler Czapezyk aus Graudenz ſagt aus, 
daß Ptak einen Revolver für 85 Ztoty bei ihm ge⸗ 
kauft habe und erkennt die auf dem Tiſche des Gerichts 
liegende Waffe als die bei ihm gekaufte. Der Zeuge weiß. 
daß Ptak eine große Summe Geldes bei ſich hatte, kann 
ich aber nicht entſinnen, daß eine Fünfhundertztotynote 
dabei geweſen ſei. Er gibt noch an, daß er den Ange⸗ 
klagten von der Militärzeit her kenne und ihm, da es ihm 
ſchlecht gegangen ſei, Geld geborgt habe. 

Die Poliziſten Szuminſki und Wieſe ſagen aus, wie 
Stolz verhaftet worden ſei. Auf die Frage des Ange⸗ 
klagten Stolz, ob der Zeuge Wieſe wiſſe, daß er geſchlagen 
worden ſei, erhält er eine verneinende Antwort. 


Der Kriminalbeamte Lewandowſki hat eine Reviſion 
durchgeführt und bei der Frau des Ptak den Revolver in 
der Leibwäſche gefunden. h 

Die Zeugin Frau Schneider ſagt aus, daß man bei ihr 
1000 Zloty geſtohlen habe. Der Dieb könne eventuell 
Stolz ſein, der in der Nachbarſchaft wohne und wußte, daß 
ſie am Dienstag und Freitag über Land fahre. 


Mißglückter Aeberrumpelungsverſuch. 


Sodann wird Sanitätsrat Dr. Dietz vernommen. 
Er berichtet, wie man bei ihm eingebrochen habe, mit 
ſeiner Papierſchere ein Schubfach ſeines Schreibtiſches er⸗ 
brochen hätte und außer einigen Schlüſſeln eine Geldkaſſette 
geſtohlen habe. In der Geldkaſſette hätten ſich Einzloty⸗ 
und Fünfziggroſchenſtücke befunden. Auf eine Annonce hin 
habe er dann die Kaſſette zurückerhalten, die auf einem 
Friedhof aufgebrochen gefunden wurde. Eines Tages ſei 
ein Herr zu ihm gekommen und hätte ihm mitgeteilt, daß 
einer feiner Mieter feine rückſtändige Miete mit 
Fünfziggroſchenſtücken bezahlt habe. Der Mieter 
ſei der Angeklagte Stolz geweſen und dies hier (der 
Zeuge nimmt aus ſeiner Aktentaſche die Kaſſette) ſei die 
geraubte Kaſſette und (zum Angeklagten Stolz gewandt): 
„Nicht wahr, Herr Stolz, das iſt ſie doch?“ 

Der angeredete Angeklagte erhebt ſich lächelnd und ſagt 
ganz ruhig: „Das kann ich doch nicht wiſſen, Herr Doktor!“ 

Der leider mißglückte überrumpelungsverſuch von 
Sanitätsrat Dietz wird vom Gerichtshof, den zahlreichen 
Zuſchauern und ſelbſt von den Angeklagten mit Heiterkeit 
quittiert. 

Der Zeuge Eugen Hofmann ſchildert den Einbruch in 
ſeinem Bureau und erkennt den Revolver wieder, der 
ihm ſeinerzeit aus dem Geldſchrank geſtohlen wurde. Den 
Revolver hat Ptak ſpäter an Czapezyk verkauft. 

Der Zeuge Uhrmacher Zapalucha ſagt aus, daß der 
Angeklagte zu ihm gekommen ſei und ſich habe 


aus Goldſtücken ein Armband 


machen laſſen. Außerdem habe er eine goldene Dam en⸗ 
uhr gekauft und mit 120 Zloty, d. h. aber in Wirklichkeit 
mit drei Zwanzigmarkſtücken in Gold bezahlt. 
Ptak habe verſchiedene Namen angegeben und geſagt, daß 
er als Spion in Deutſchland tätig ſei. Das Gold habe er 
von ſeinem Vater aus Poſen. 

Einige Zeugen, darunter die Ehefrauen der Ans 
geklagten, machten von ihrem Recht, als Verwandte vor 
Gericht nicht ausſagen zu müſſen, Gebrauch. 

Der Reſtaurateur Kaminſki ſoll ausſagen, daß die 
Angeklagten in der bewußten Nacht bei ihm geweſen ſeien. 
Der Zeuge kann ſich darauf beſinnen, daß ſie zwar einmal 
in ſeinem Lokal geweſen ſeien, aber ob in der bewußten 
Nacht, das kann er nicht ſagen, auch ſeien ſie höchſtens bis 
9 Uhr abends dageblieben. 


Die Zeugin Fräulein Widenſka 


iſt ſehr klein von Figur, hat aber ihren Mund auf dem 
rechten Fleck. Sie erzählt in ſehr fröhlicher Art, die ſelbſt 
den Vorſitzenden etwas aus ſeiner ſachlichen Art der Ver⸗ 
handlungsleitung herausgehen läßt, von ihrer Bekanntſchaft 
mit dem Ehepaar Ptak. Sie bewohnte ein möbliertes Zim⸗ 
mer neben dem Ehepaar Ptak und war Patin bei dem Kinde 
der Ptaks. Dieſe Taufe wurde mit großem Pomp ge⸗ 
fetert und gleichzeitig auch die Verlobung. 

Vors.: Weſſen Verlobung? 

Zeugin: Na die Verlobung von Herrn und Frau Ptak. 

Vorſ.: Was, da iſt die Taufe und gleichzeitig die Ver⸗ 
lobung gefeiert worden? 

Zeugin: Ja! 

Vorſ.: Im allgemeinen geht das doch im Leben ſo vor 
ſich, daß man ſich erſt verlobt, dann heiratet und 
dann die Kindtaufen erſt ſtattfinden. — Was wiſſen 
Sie noch auszuſagen? ; h 

Zeugin: Im Februar war dann der Geburtstag des 
Herrn Ptak und dieſer erzählte, es müſſe da hoch her⸗ 
gehen. 

Vors.: Oho, wie ſoll man das verſtehen? 

Zeugin: Na, es ſollte ſogar Muſik dabei ſein! 

Vorſ.: Muſik? Was war denn für eine Muſik da? 

Zeugin: Zwei Getgen, eine Mandoline und ſogar 
eine Trommel! 

Vorſ.: Sogar eine Trommel? 

Zeugin: Jo. 5 

Die Zeugin erzählt dann noch, daß ſie die goldene 
Uhr geſehen hätte und auch das goldene Arm band, 
das ſie auch auf den Arm genommen hätte, und zu Herrn 
Ptak habe fie geſagt, das ſei aber würklich ſehr ſchön. 
Worauf Herr Ptak meinte, das ſei auch aus deutſchen 
Goldſtücken. 0 


— 


Vorſ.: Sie haben nun von ſo netten Sachen wie einer 
Taufe und Verlobung, einer Geburtstagsfeier und ſchönen 
Uhren und Armbändern erzählt, vielleicht erzählen Sie uns 
jetzt auch etwas von anderen Dingen. Haben Sie z. B. ma! 
bei Plak Diebeshandwerkszeug oder einen Revolver ge 
ſehen? 0 

Zeugin: Ja, einen Revolver habe ich geſehen. 
Diebeshandwerkszeug nicht. 

Vorſ.: Und ſonſt etwas haben Sie nicht geſehen? 

Zeugin: Ja, ich habe mal eine Maske geſehen. 

Beil. Richter: Was war das für eine Maske? 

Zeugin: Eine Geſichtsmaske. 

Beiſ. Richter: Aber wie ſah ſie aus, war ſie ſchwarz? 

Zeugin: Nein, ſolch eine große Maske. Ich ſah, wie 
Ptak ſie einem Knaben zum Spielen ab 

Vorſ.: Vielleicht hatte ſie gar einen Bart? 

Zeugin: Ja, ſolche Maske mit einem Bart. 

Vorf.: Na, das wird wohl eine Weihnachtsmann⸗Maske 
geweſen ſein! . 

Es kommen ſodann eine ganze Reihe Entlaſtungs⸗ 
zeugen zur Vernehmung, die alle ausſagen ſollen, daß ſie 
die Angeklagten in dem Reſtaurant in der bewußten Nacht 
geſehen haben. Keiner der ſogenannten Eulaſtungszeugen 
kann diesbezügliche Ausſagen machen. 

Der Eiſenbahner Urban ſagt, als Zeuge vernommen, 
aus, daß Stolz, bei dem er viel verkehrte, ihm Anfang 
Februar ein Paar Schuhe gebracht habe mit der Bitte, ſie 
zu reparieren, bzw. die Nägel aus den Abſätzen zu 
entfernen. Aus den verſchiedenen Fragen ergibt ſich, 
daß die Schuhe wahrſcheinlich Gummiabſßte hatten, der 
Eiſenbahner ſollte die zurückgebliebenen Nägel beſeitigen. 
An demſelben Morgen habe er Frau Stolz 40 Groſchen 
für Milch geborgt und früher dem Angeklagten Stolz einen 
Eimer Kohle und Kartoffeln. An dem Tage, an dem er 
die Schuhe brachte, hätte Stolz alle Schulden be 
zahlt und ſpäter ſich einen Anzug, Wäſche und Möbel 
gekauft. 

Der Zeuge Czerwinſki ſagt aus, daß er die Meldung 
bei der Polizei gemacht habe, weil er dies für ſeine Pflicht 
gehalten hätte. Von einer Belohnung wußte er nichts. 
Die Frau Czerwinſka erklärt, als Zeugin vernommen, 
daß Stolz und Ptak in ihre Wohnung gekommen ſeien und 
Stolz, der ſehr angetrunken war, fie geſchlagen hätte. Ptak 
habe ihn zurechtgewieſen und da hätte Stolz zu Ptaf 
geſagt: „Geh', ich habe keine Angſt vor dir. 

Ich habe nicht gemordet, ſondern dul“ 

Sehr intereffante Ausſagen macht der Schießſach⸗ 
verſtändige Pilaczynſki, der erklärt, daß die in Sadke 
gefundenen Patronenhülſen in den von Frau Ptak beſchlag⸗ 
nahmten Revolver paſſen. Die mit dieſer Waffe unter⸗ 
nommenen Schießverſuche haben ergeben, daß die Zünd⸗ 
nadel nicht genau in die Mitte der Patrone treffe, ſondern 
etwas ſeitlich. Bei ſämtlichen in Sadke gefundenen 
Patronenhülſen ſei der Einſchlaa der Zündyvadel ebenfalls 
nicht in der Mitte, ſondern ſeitlich erfolgt. Man könne mit 
ziemlicher Beſtimmtheit ausſagen, daß die Schüſſe in Sadke 
mit dieſer Waffe abgegeben worden ſeien. 


Gefängnisinſaſſen als Zeugen. 


Vor Schluß der Beweisaufnahme teilt der Staatsanwalt 
mit, daß er ſich vorbehalte, die Anklage von „ſchwerem 
Raub mit Todesfolge“ in „Mord“ umzuwandeln. g 

Die Verteidigung ſtellt darauf den Antrag, ſechs Ge⸗ 
fängnisinſaſſen als Zeugen zu vernehmen, die ausſager 
ſollen, 


Aber 


wer den Mord in Sadke begangen hat. 


Ferner wird beantragt, noch einen Kriminalbeamten zu 
vernehmen, der ausſagen ſoll, daß Stolz geſchlagen wurde. 

Der Staatsanwalt widerſetzt ſich den Anträgen. Das 
Gericht zieht ſich zur Beratung zurück. 

Unterdeſſen hat ſich des Publikums eine gewiſſe Er⸗ 
regung bemächtigt. Die Tatſache, daß es Menſchen geben 
ſoll, die wiſſen, wer der Mörder von Sabdke ſei, gibt zu leb⸗ 
haften Diskuſſionen Anlaß. Das Gericht ſcheint den An⸗ 
trägen der Verteidigung ſtattgegeben zu haben, denn alle 
Militärperſonen aus dem Zuſchauerraum werden in den 
erſten Bankreihen und an den Türen untergebracht. Alle 
Poliziſten legen den Kinnriemen um und werden an den 
Türen poſtiert. 

Der Vorſitzende teilt nach Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlung mit, daß das Gericht die Gefängnisinſaſſen ge⸗ 
laden habe, dagegen den Antrag auf Vernehmung des Kri⸗ 
minalbeamten ablehne. 

Gefeſſelt werden dann die Gefangenen nacheinander in 
den Verhandlungsſaal gebracht. Der eine, Zeuge Jurek, 
ſagte aus, 

ein gewiſſer Kowalſki, der auch des Mordes an 
Dekan Robowſki verdächtigt war, habe ihm geſagt, fie 
Könnten Ptak und Stolz erklären, daß ſie die Täter ſelen, 
ſie wären doch unſchuldig. Auf die Frage des Zeugen, 
woher er [Kowalſki) das wiſſe. erklärte dieſer, das ſei 
fein Geheimnis. Aber, ſo meinte Kowalſki, Ptak und 
Stolz könnten nicht verurteilt werden, weil fie un⸗ 
ſchuldig ſeien. 

Ein anderer Zeuge ſagt ähnlich aus; er habe auch ge 
hört, wie Kowalſki ſich gerühmt habe, ſtets über Leute zu 
verfügen, die fein Alibi nachweiſen. 


„Ich bin der Miniſterpräſident von Polen!” 


Unter anderen wird ein Gefangener vorgeführt, etwa 
40--50 Jahre alt. 

Vorl: Wie heißen Sie? 

Graf Leon Wichert. 

Wie alt? 

27 Jahre! 

Was haben Sie für einen Beruf? 

Zeuge: Ich bin Miniſterpräſident von Polen! 

Vorſ.: Sie ſind entlaſſen. 

Der Zeuge Gefänantsinſaſſe Wisnieweki war mit 
Stolz im Polizeigefängnis in einer Zelle und hat geſehen, 
daß Stolz nach ſeinem Verhör eine Blutung hinter dem 
Ohr und Kratzwunden auf dem Kopfe hatte. 


Das Plädoyer des Staatsanwalts. 


Der Staatsanwalt Domke ſchildert das Brechen 
in Sadke und die Bemühungen der Polizei, den Tätern 
auf die Spur zu kommen. Man habe viele Perſonen net? 
dächtigt, ſogar Verwandte des Ermordeten, die er 2 
dieſer Stelle aus um Entſchuldigung bitten müſſe. Aber es 
mußten alle Wege und Möglichkeiten, die zur Aufklärung 
des Verbrechens dienen konnten, in Erwägung gezogen 
werden. 

Der Staatsanwalt bezeichnet 
geklagten von der Prügelei bei der Polizei und von 


> Un: 
die Ausreden der * 


Belohnung als alte Verbrechertricks. Der beſte 
Beweis, daß die Angeklagten ſchuldig ſeien, ſei ihr Ge⸗ 
ſtändnis vor dem Unterſuchungsrichter, wo ſie ganz genaue 
Angaben über Tat und Tatort gemacht haben. Vor allem 
aber ſeien die Beweiſe erdrückend: Der Revolver, aus dem 
geſchoſſen wurde, die Fußſpuren, der Bohrer, der zu den 
Löchern im Fenſterrahmen in Sadke paſſe, das großzügige 
Leben der Angeklagten nach der Tat, während ſie ſich vor⸗ 
her ſelbſt 40 Groſchen und einige Kartoffeln leihen mußten, 
und ſchließlich der Beſitz der Goldmünzen. Dumm ſeien 
die Behauptungen des Ptak, er wäre in Deutſchland als 
polniſcher Spitzel tätig geweſen; niemand könne glauben, 
daß er in einem Amt neben politiſchen Dokumenten aus⸗ 
gerechnet polniſches Geld finden werde! 

In Sierakowiece ſei Stolz der Anſtifter geweſen, 
während Ptak in beiden Fällen der Täter war. In Sadke 
liegt aber nicht nur ſchwerer Raub, ſondern Mord vor; 
denn Ptak habe den Revolver ſchon auf der Chauſſee aus⸗ 
probiert und einen Schuß, abgegeben. Die Angeklagten 
rechneten alſo damit, daß ſie die Waffe gebrauchen würden. 
Es lag demnach die Abſicht vor, einen Mord zu 
begehen. Schließlich müſſe betont werden, daß der 
Alibinachweis nicht geglückt ſei. 5 

Der Staatsanwalt beantragt für beide Angeklagten 
wegen Einbruchsdiebſtahls je 2 Jahre Zuchthaus, wegen 
des Raubes in Sierakowice je 10 Jahre Zuchthaus, wegen 
Teilnahme an dem Raubmord in Sadke für Stolz lebens⸗ 
längliche Zuchthausſtrafe, für Ptak die Todesſtrafe. 


Die Verteidigung hat das Wort. 


Der Verteidiger des Angeklagten Ptak, Gerichtsappli⸗ 
kant Szeſzycki, verſucht nachzuweiſen, daß ein Mord hier 
nicht vorgelegen habe. An Hand von Kommentaren höchſter 
Gerichte erklärt er, daß der Ausführung eines Mordes ein 
ſeeliſcher Kampf vorangegangen ſein müſſe, der ſchließlich zu 
dem Entſchluß, einen Menſchen zu töten, führen müſſe. Das 
ſei hier nicht der Fall, zu mindeſtens nicht erwieſen. Er 
verwies ſodann, daß die Anklage ſich nur auf die Ausſagen 
der Angeklagten ſtütze, und daß man dann auch dieſen Aus⸗ 
ſagen in allen Punkten Glauben zu ſchenken habe, ſelbſt 


darin, wenn geſagt wird, der Angeklagte Ptak habe im 
Affekt gehandelt. Zum Schluß bat der Redner um ein ge⸗ 
rechtes Urteil. 

Der Verteidiger des Angeklagten Stolz, Gerichtsappli⸗ 
kant Janikowſki, verwies darauf, daß Stolz nicht als 
Anſtifter in Frage käme. Er habe unter dem Einfluß 
des Ptak geſtanden und ſei deſſen Werkzeug geweſen. Auch 
er bittet um ein gerechtes Urteil. 


Das Schlußwort der Angeklagten. 


Der Angeklagte Ptak erzählt in ſeinem Schlußwort 
noch einmal die Geſchichte von der Belohnung, und daß 
Czerwinſki die beiden Angeklagten überredet hätte, ſich als 
Täter zu melden; er werde dann aus Poſen die 11000 Zloty 
Belohnung holen, nach 3 Wochen ſollten dann die Ange⸗ 
klagten alles leugnen, Czerwinſki würde das Geld „ge⸗ 
ſtohlen“ werden und fie hätten fo jeder 3300 Zloty erhalten! 
Aber Czerwinſki habe hier Meineide geleiſtet und ſtürze fie 
ins Unglſtck. Cerwinſki ſei ein Bandit und Mörder, denn 
er habe den armen, unglücklichen (hier beginnt der Ange⸗ 
klagte zu weinen) Chauffeur in der Taxe bei Hopfengarten 
erſchoſſen. Schließlich erinnert der Angeklagte an Jaku 
bowſki, an dem ein Juſtizmord begangen wurde und 
bittet um Freiſpruch, denn er ſei unſchuldig. 

Weinend ſetzt ſich Ptak und führt ein Taſchentuch an 
Augen und Naſe. Und während Stolz bereits mit ſeinem 
Schlußwort beginnt, 

ſchlägt ein Poliziſt dem Angeklagten Ptak etwas 
aus der Hand. Ein Fläſchchen mit einer braunen 
Flüſſigkeit fliegt in den Gerichtsſaal. 


Der Angeklagte hat Gift genommen. 


Unter dem Taſchentuch hat Ptak aus dem Fläſch⸗ 
chen, in deſſen Beſitz er auf geheimnisvolle Art 
gekommen iſt, Lyſol getrunken. Der Ange⸗ 
klagte ſinkt wimmernd zuſammen und wird von 
den Poliziſten hinausgetragen. 
Der Anweſenden hat ſich eine ungeheure Er— 
regung bemächtigt. Erſt allmählich tritt Ruhe ein. Der 


Angeklagte Stolz verſucht unterdeſſen, feine Unſchuld zu 
beweiſen und bittet um Freiſpruch. 

Während das Gericht ſich zur Beratung zurückgezogen 
hat, wird Ptak unter ſtarker polizeilicher Bedeckung ins 
Krankenhaus geſchafft. Die Bedeckung iſt nötig, da man 
einen Fluchtverſuch fürchten muß. (Wie wir erfahren, iſt 
Ptak, der nur ſehr wenig Lyſol getrunken hat, bereits wie⸗ 
der wohlauf und im Gefängnis. Die Red.) 


Das Urteil, 


Nach etwa einſtündiger Beratung wird folgendes Urteil 
verkündet: 

Ptak wird wegen ſchweren Raubes mit der Waffe in 
der Hand in zwei Fällen, davon in einem Falle mit Todes⸗ 
folge, zu lebenslänglicher Zuchthausſtraſe verurteilt, 

Stolz wegen Beihilfe zu 15 Jahren Zuchthaus bei An⸗ 
rechnung der, Unterſuchungshaft. 

In der Begründung führt der Vorſitzende Be⸗ 
zirksrichter Radkowſki aus, daß das Leben der größte 
Schatz ſei, den uns der Schöpfer ſchenke und deshalb be⸗ 
mühe ſich die Juſtiz, dieſen Schatz beſonders zu ſchützen. Das 
Gericht habe vor einer ſehr ſchweren Aufgabe ge⸗ 
ſtanden. Es mußte einerſeits darauf bedacht ſein, für die 
Sicherheit der Allgemeinheit zu ſorgen, andererſeits Ge- 
rechtiakeit im größtmöglichen Maße walten zu laſſen. 

Das Gericht habe als erwieſen erachtet, daß Ptak und 
Stolz in Sierakowice waren, desgleichen in Sadke. In 
beiden Fällen war Ptak der Täter, Stolz der Helfer; fein 
Wille war bei der Feſtlegung der Pläne nicht maßgebend. 
Das war bei der Feſtſetzung des Strafmaßes entſcheidend. 
Aber Stolz wußte immer, worum es ſich handelt, er wußte, 
daß Ptak mit der Waffe in der Hand die Raubzüge vor⸗ 
nahm. Das Gericht ſei nicht zu der Anſicht gekommen, daß 
ein Mord vorliege, ſondern ein Raub. Den Tod des De⸗ 
kans Robowſki habe Ptak verurſacht. Das Gericht habe 


deshalb für Ptak auf eine Zuchthausſtrafe von lebensläng⸗ 
r Dauer, für Stolz auf eine ſolche von 15 Jahren er⸗ 
annt. 


Der Czardas klingt Ein 


RE 


TELEFUNKEN 12 
„Compound“ 
Empfänger und Lautsprecher in Einem 


Die moderne Racdıo-UOhnlage mit den 
Selefunken-Stäben kompleıt Zu 675,— 


TELEFUNKEN 


Die älteste Erfahrung — Die modernste Konstruktion 


— 


„Elektra-Schulz", Torun, ul. Chelminska 4 


dell Forstverwaltung Egrtawice 


erkauft am Dienstag, dem 
vorm. 10 Uhr im Lckal Ried; Kg 


Brennholz nuch Vorrat, 
ban. Rloben⸗ u. Knüppelſtünder 


dis d. Schutzbezirk Mniſzek gegen Barzahlung. 
er Schlag Jagen 48 liegt unmittelbar an 


Mittwoch. dem 3. Dezember d. Is. 
Venn tiags A b in wwe 
Kröl. Nowawies 


Selinskl 
Rutz und Brennholz 


der end allen und Holzarten 5 meiſt⸗ 
gegen Barzahlung verſteiger 


ul. v. Alvensleben Sihoenborn’fche 
Neulerförſterei Wronie, 


p. Wabrzeino (Pomorze). 


Telefunken Radio- Apparate und Lautsprecher uss 
zu Fabrikpreisen bei günstigen Zahlungsbedingungen lielert die Telefunken-Dienststelle 


der Ehaufiee Swiecie⸗Grupa⸗Grudzigdz. 12623 (K 
Die Forſtverwaltung · En 


IN ERSTKLASSIGER AUSFÜHRUNG 
LIEFERT PREISWERT U. PROMPT 


Holztermin. A.DIITMAN 


BYD 8 45 : Telefon 61 


m 400 fmtief. Sanabolz 


— IV. Klaſſe gibt ab 
Sri. "Gorfterialtunn Hitromerlo, 


Pomorze) pow. Chelmno, 


N“: 


- STERSTUCK 


ee ie 


eber 


Telefon 526 


zCz Möbl. Zimme 


evtl, mit Beni. an beſſ. Sw. 
Herrn zu vermiet. sog. Ecke Gdanfka. 


bl. Ei mobi Zimm. m Tel Tel. Beteriona 11. 1 Tr. 
ns 1 Herrn | AI, möbl. 3imm. z. Urn 3imm.3.vrm. 
u vermieten 5756 | Rytlewski, Dworcowals, 
2282 Boznanita 14, part. r. 


Kein Schlitz und kein Ab- 


schrau 
Einzellteilchen beim Füllen. 
Neuer Zuführer, kein Klecksen. 


Sammeln sie diesen Gutschein zusammen mit dem 
Inserate (Nr. 7-9), — Alle näheren Bedingungen sowie die vorhergehenden Gutscheine 
(Nr. 1-5) erhalten Sie kostenlos in jedem guten Spezial- und Papier-Geschäft mit diesem Plakat 


Gauverband Deutscher Hännergesungvereine 


Montag, den 8. Dezember, abends 7½ Uhr 
in Kleinerfs Festsaal FR 


- Lieder-Abend 


unter Mitwirkung namhafter Kunstkräfte, 


Eintrittskarten: 150 zf und 1.— zt, Stehplatz 0.50 zt. 


1bis2 möbl.dimm. 
. Küche Laage 181 


t möbl. Zimmer Gut mdbl, Jünm.z prm. 
951 Vea 11, 32.1, | 


> 
Nobel. Dworcowa glb. * zu beten e Au ber. 


3; pachten ab 1. J. 1931. 
Kaution 1000 30 12611 


p. Gaſawa, pow. Inin. 


Ein neuer 


Montblanc-Fü illhalter 


mit automatischer 
Füllkontrolle, 


Fin lieber Freund 
oder Verwandter, 
dem Sie zu Welh- 
nackten den neuen 
= Montblanc - Stoss- 
» füller auf den 
4 Gabentisch legen, 
hat doppelte Freu- 
de. Er freut- sich 
außer über das 
'prädtige Geschenk 
noch über Ihr neu- 
zeitlich technisches 


Verständnis, welckes Sie gerade zur Wahl dieses 
vollkommenen 


Füllhalter - Modells veranlaßte. 


Moderne Menschen 


schenken den Montblanc - Stossfüller. 


Der Füllhalter-Typ 1931! 
Montblanc - Meisterstück 4810 mit 
Garantieschein auf Lebensdauer. 


12634 


gefüllt! 


ZI. 48.50 60. 76. 90. 


Besondere Wertmerkmale: 
Vier Weltpatente angemeldet. 
200 individuelle Goldfedern, 
auch für Ihre Handsch 
die passende Type. 


n von verlierbaren 


Gutschein Nr, 6 zur Teilnahme an dem großen 


Resultat der noch folgenden 


Deulſche Bühne 

Budaolitz T. z. 

Sonntag. 7. Nez. 30 
abends 8 Uhr 

J. Austauſch⸗ 
gaſtſpiel 

der denlſchen Bühne Torun 


Mit vollſtündig neuer Ausstattung 
der Thorner Bühne. 10007 


Liſelott von der Pfalz 


Luſtſpie! in einem Vorſpiel und 3 Akten 
von Rudolf Presber und Leo Stein. 


Gewöhnliche Schau pielpreiſe. 


Eintrittskarten für Abonnenten ab Mon⸗ 
tag, Dienstag und Mittwoch in Johnes 
Buchhandlung, freier Verkauf ebendort 
Donnerstag, Freitag u. Sonnabend: Sonn⸗ 
tag von 11—1 und ab 7 Uhr an der Theater» 
kaſſe. Die Leitung. 


Patptungen 


Baflermühle 


Pohl, Srama mtyn, 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Lage des Getreidemarktes im Otteber. 


Nach einem amtlichen Bericht des ſtaatlichen Ex port⸗ 
inſtituts, der ſich auf Mitteilungen der einzelnen Induſtrie⸗ 
und Handelskammern ſtützt, war die Lage des Getreidemarktes im 
Oktober gegenüber den Vormonaten faſt unverändert. 

Unter dem Geſichtspunkte der Ausfuhr wird der Monat 
Oktober als [ehr günſtig betrachtet. Viele Firmen ſollen große 
Transaktionen abgeſchloſſen haben, die teilweiſe ſogar 400 Tonnen 
überſtiegen; in erſter Linie wurden Weizen und Gerſte 
gehandelt, während in den anderen Getreidegattungen ein ziem⸗ 
licher Stillſtand herrſchte. Auch die Richtung des Exports 
erfuhr keine Anderung. Im Berichtsmonat haben die Ge⸗ 
treidepreiſe nach einer kurze Zeit dauernden Stabiliſierung 
wieder eine rückläufige Tendenz angenommen, mit Ausnahme 
von Roggen und Hafer, welche ihr bisheriges Preisniveau be⸗ 
haupten konnten. Der Preisrückgang bewirkte raljeslih ein Nach⸗ 
laſſen des Angebots; zumal dürfte dabei auch eine Rolle geſpielt 
haben, daß die Landwirtſchaft die Möglichkeit hat, Regiſterpfand⸗ 
kredite für Getreide zu erhalten. Aber ſelbſt das beſchränkte An⸗ 
gebot war nicht im Stande, einen hemmenden Einfluß auf die 
rückläufige Preisgeſtaltung auszuüben. Da auch die Situation auf 
den ausländiſchen Märkten ähnlich ausſieht, können ſelbſt 
Stützungsaktionen den Preisſtand nicht heben. Die beſten Preiſe 
erzielte weiße Gerſte. Auf der Poſener Getreidebörſe gingen 
Weizen um 2 Zkoty und Gerſte um 0.50 Zloty pro 100 Kilogramm 
gegenüber September zurück. Als Urſachen des Preisrückganges 
für Weizen werden das ſtarke Angebot und die Abſatzſchwierig⸗ 
ketten auf dem Inlandsmarkte angegeben. Die hauptſächlichen 
Abſatzmärkte Polens ſollen im Berichtsmonat nicht ſehr günſtig für 
polniſche Ware gelegen haben. Der lettländiſche Markt zog ledig⸗ 
lich Weizen an. Die Preiſe für Roggen ſchwankten zwiſchen 76 und 
82 Rmk. eif Riga. Auf dem eſtländiſchen Markt herrſchte ein großes 
Angebot von polniſchem, amerikaniſchem und ſowjet⸗ruſſiſchem Ge⸗ 
treide. Polniſcher Roggen im Gewichte von 73—74 Kilogramm 
wurde mit 4.80— 4.85 holländiſchen Gulden gegenüber 5,50 hollän⸗ 
diſchen Gulden pro 100 Kilogramm im Vormonat notiert. Polni⸗ 
cher Weizen im Gewicht von 76—77 Kilogramm erzielte 7.20 bis 
60 holl. Gulden, gegenüber 9 holl. Gulden im Vormonat. 

Der däniſche Markt zeigte anfänglich eine Tendenz zur Stabi⸗ 
liſierung der Preiſe, doch wirkte das ſtarke Angebot von ſeiten 

Sowjet⸗Rußlands preisdrückend. Die Nachfrage nach polniſchem 
Roggen, welcher mit ruſſiſchem vermiſcht wird, hat ſich behauptet, 
während die Preiſe zurückgingen. Deutſch⸗polniſcher Roggen wurde 
mit 4,85 holl. Gulden (5.20 im September) bei ſofortiger Lieferung 
und mit 4.75 holl. Gulden (5.30) bei November⸗ und Dezember⸗ 
lieferung offeriert. Polniſcher Weizen im Gewicht von 77—78 Kilo⸗ 
gramm wurde mit 6,95 (9) holl. Gulden offeriert. 

Auf dem ſchwediſchen Markt wurden deutſch⸗polniſcher Roggen 
mit 10.60—11.20 (11.50) und Hafer mit 7.50 Kronen notiert. 

Die Bromberger Handelskammer gibt als Aus⸗ 
fuhrziffer des Bezirkes Bromberg 4000 Tonnen Getreide und 
als Beſtimmungsländer Belgien, Holland, Deutſchland und Schwe⸗ 
den an. Außerdem ſind 2000 Tonnen nach Danzig gegangen. Die 
erzielten Preiſe beim direkten Export betrugen für Roggen 190 bis 
206 Ztoty, für Gerſte 240—276 Zloty und für Weizen 266 bis 
287½¼è Zloty. Bei Vermittlungsverkäufen wurden viel ungünſti⸗ 
gere Preiſe erzielt. Den Abſatz auf den Auslandsmärkten be⸗ 
zeichnet die Kammer als durch die Konkurrenz der anderen Länder, 
die ſich in den Preiſen unterboten, erſchwert. Als hemmender 
Faktor für den Abſatz von Gerſte auf den ausländiſchen Märkten 
wird die rumäniſche und die ſowfet⸗ruſſiſche Konkurrenz bezeichnet. 

Was Mehl anbetrifft, meldet die Poſener Handels⸗ 
kammer, daß der Inlandsabſatz von Roggenmehl mit Rückſicht 
auf die ſchlechte Wirtſchaftslage gering geweſen iſt. Der Abſatz 
wurde noch durch die ſchlechte Zahlungsfähigkeit und die damit im 
Zuſammenhang ſtehenden Kreditbeſchränkungen verringert. Die 
Preiſe für Roggenmehl ſchwankten zwiſchen 28 und 29 Zloty pro 
100 Kilogramm. Dagegen geſtaltete ſich die Ausfuhr von 
Roggenmehl günſtiger als im September. Eine nicht unbedeutende 
Anfrage aus dem Auslande würde die Mühlen in den Stand 
ſetzen, viel größere Mengen auszuführen, wenn nicht die Beſchrän⸗ 
kungen der Ausfuhrſcheine wären. Dieſelben werden als einer der 
ungünſtigſten Faktoren bei der Geſtaltung der polniſchen Mehl⸗ 
ausfuhr bezeichnet. Die Ausfuhr von Weizenmehl war gering, da 


die Qualitätsbeſchaffenheit der polniſchen Ware im Auslande nicht 


zuſagt. Die Weizenmehlpreiſe gingen im Poſenſchen Gebiet von 
46—49 Zloty auf 42.50—45.50 Zloty pro 100 Kilogramm zurück. 
ö Die Mehlausfuhr aus dem Bromberger Gebiet 
günſtiger als im Vormonat) 

Im allgemeinen betrachtet, war die Ausfuhr von Rog⸗ 
genmehl im Verhältnis zum September bedeutender, wobei die 
ausländiſche Nachfrage ſich nicht unweſentlich belebte. Infolge un⸗ 
genügenden Ausfuhrkontingentes konnten die polniſchen Mühlen 
die Exportmöglichkeiten nicht ausnutzen. Als Beſtimmungsländer 
kamen Belgien, Frankreich, Dänemark, Schweden und Holland in 
Frage. Die Ausfuhr von Weizenmehl war unbedeutend. 

Die Lage auf dem Kleiemarkt wird dahingehend geſchil⸗ 
dert, daß im Zuſammenhang mit der zurückgegangenen Vermahlung 
der Kleieabſatz erleichtert war. Weizenkleie wurde nach Frank- 
reich, Roggenkleie nach Deutſchland ausgeführt. Der Abſatz von 
Haferkleie dagegen begegnete Schwierigkeiten. Das größte Hinder⸗ 
nis für den Abſatz von Roggenkleie bildet der deutſche Kampfzoll in 
Höhe von 5.— Rmk. pro 100 Kilogramm. Vor ſeiner Einführung 
7 über 90 Prozent der polniſchen Geſamtausfuhr nach Deutſch⸗ 
and. 


war 


Schwücherer Danziger Getreideumſchlag im Oktober. 


Der Oktober brachte einen ſtarken Rückgang der Zu⸗ 
fuhr von Getreide nach Danzig, da neuerdings wieder 
große Mengen der polniſchen Getreideausfuhr über 
Stettin gingen, außerdem aber im Oktober auch zum erſten 
Mal Gdingen eine Zufuhr von etwa 3000 Tonnen erhielt. Die 
Roggenzufuhr mit der Bahn nach Danzig ſtellte ſich auf nur 
8761 Tonnen gegen 21451 Tonnen im September, an Gerſte kamen 
immerhin 14279 Tonnen gegen 18580 Tonnen im Vormonat, an 
Weizen nür 3370 Tonnen gegn 6858 Tonnen im September. Die 
Haferzufuhr iſt ganz unbedeutend geworden, ein nennenswerter 
Umſchlag kommt in dieſer Saiſon nicht mehr in Betracht. Weiter 
belebt hat ſich dagegen die Zufuhr von Hülſenfrüchten, die ſich im 
Oktober auf 4093 Tonnen ſtellte gegen 3325 im Vormonat, und die 
von Kleie und Olkuchen mit 4451 Tonnen gegen 4289 Tonnen im 
Vormonat. Die Kleiezufuhr hat in der vorigen Saiſon nur ſelten 
1000 Tonnen überſchritten. Die geſamte Getreidezufuhr auf der 
Weichſel kam nur auf etwa 4000 Tonnen. Die ſeewärtige Ausfuhr 
an Getreide und Hülſenfrüchten erreichte nur etwa 40 000 Tonnen 
gegen etwa 50000 Tonnen im Vormonat. Die Gerſtenausfuhr hat 
ſich mit ca. 15000 Tonnen ziemlich behauptet; ſie ging hauptſächlich 
nach Antwerpen. Die Roggenausfuhr kam auf etwa 10 000 Tonnen, 
davon beinahe die Hälfte nach Finnland, die Weizenausfuhr auf 
etwa 6000 Tonnen. Neuerdings wurden auch nennenswerte Men 
e und Weizenmehl hauptſächlich nach den Oſtſtaaten ver- 

t. 

——— 


Die polniſche Mehlausfuhr. 


Dank den Ausfuhrprämien hat ſich in neuerer Zeit die Aus- 
fuhr von Mehl aus Polen recht lebhaft entwickelt. Sie war vor⸗ 
her ganz unbedeutend, und auch im ganzen Wirtſchaftsſahr 1928/29 
erreichte ſie nur iusgeſamt etwa 18 000 To., während jetzt beinahe 
dieſe Menge ſchon in den letzten Monaten herausgekommen iſt. 
Häufig war vorher die Einfuhr von Mehl erheblich größer ge⸗ 
weſen, da Polen ſtändig gewiſſe Mengen gmerikaniſches Weizen⸗ 
mehl aus Qualitätsgründen kauft. Einen Überblick über die Ein⸗ 
fuhr und Ausfuhr gibt nachſtehende Tabelle: 

Mengen in To.: 


Erntejahr Einfuhr Ausfuhr 
Weizenmehl Roggenmehl Weizenmehl Roggenmehl 

1923/24 49 080 84 334 61 
1924/25 296 128 45 236 415 3 

j 1925/26 10 851 333 7064 13 627 
3926/27 $209 1554 1445 3655 
1927/28 7847 996 401 372 
1928/29 1342 4 1237 2 713 
192970 1630 18 6992 10 818 


In den Jahren der ungünſtigen Ernte, als die polnische Land- 
wirtſchaft noch unter den Kriegsfolgen zu leiden hatte, war zeit⸗ 
weiſe die Ausfuhr von Mehl ſogar ſehr groß. Im Jahre 1929/30 
iſt zum erſten Male ein weſentlicher Ausfuhrüberſchuß eingetreten. 
Die frühere große Einfuhr von Mehl ſtammte bei Weizenmehl 
bauptſächlich aus den Vereinigten Staaten, Deutſchland, Ungarn 
und neuerdings auch aus Kanada. Von der Weizenmehleinfuhr 
des Jahres 1929/0 lieferten die Vereinigten Staaten 489 To., 


Ungarn 325 To., Kanada 201 To., Deutſchland 55 und England 


15 To. Käufer für Roggenmehl waren in den letzten Jahren 


’ 


hauptſächlich Deutſchland und Finnland, während die Einfuhr von 
Roggenmehl, die in den letzten Jahren ſchon ganz bedeutend war, 
vorher faſt nur aus Deutſchland kam. 
3 Für die Saifon 1929/30 ergibt fih im einzelnen folgendes Bild 
für den Außenhandel mit 41 T und Grütze: 


nfuhr Ausfuhr 

To. 1000 31 To. 1000 £ 

Weizenmehl 1629 1043 6 992 4125 

Roggenmehl 18 5 10 818 3480 
Gerſtenmehl 5 3 — — 
Hafermehl 10 11 — — 

Weizengrütze 591 393 3 3 

Gerſtengrütze 4 3 48 26 
Hafergrütze — 


367 1 — 

In den erſten drei Monaten Kun Oktober der neuen Saiſon 
iſt die Mehlausfuhr Polens bereits größer geweſen als im ganzen 
Jahre 1929/30. Die Ausfuhr richtete ſich hauptſächlich nach Deutſch⸗ 
land und Finnland. Dieſe Zunahme der Ausfuhr iſt wohl aus⸗ 
ſchließlich auf die Wirkung der Ausfuhrprämien zurückzuführen, 
wodurch die hohen Transportkoſten, die bei der polniſchen Mehl- 
ausfuhr in Frage kommen, einen gewiſſen Ausgleich finden. Man 
erwartet jetzt namentlich gewiſſe Abſatzmöglichkeiten nach Nord⸗ 
amerika für Roggenmehl und nach England für Weizenmehl finden 
zu können. Für den Monat November wurden bereits 10000 To. 
als Mehlkontingent für die Ausfuhr mit Prämien bereitgeſtellt. 
Prämien werden hauptſächlich nur für Mehl 1. Klaſſe gewährt, 
während für geringwertigeres Mehl nur ein kleiner Teil der 
Prämien gezahlt werden ſoll. 


Bericht über Handel und Induſtrie der Schweiz im Jahre 
1929. Der Vorort des Schweizeriſchen Handels⸗ und 
IAnduſtrie⸗Vereins gelangt ſoeben mit dem Bericht 
über Handel und Induſtrie der Schweiz im Jahre 
1929 on die Offentlichkeit. Wie in F Jahren verſchafft 
diefes Jahrbuch einen ſchätzenswerten Überblick über die ſchweize⸗ 
riſchen wirtſchaftlichen Begebenheiten. Der allgemeine Teil vers 
mittelt wiederum eine Umſchau über gewiſſe Währungs⸗ und 
handelspolitiſche Ereigniſſe, die für die ſchweizeriſche Volkswirt⸗ 
ſchaft von Bedeutung ſind. Im Anſchluß daran folgen zahlreiche 
ſtatiſtiſche Angaben, welche die Bevölkerung, Landwirtſchaft, Waſſer⸗ 
kräfte, das Fabrikweſen, Arbeitsfragen, Preisindex, das Bank⸗ 
und Verſicherungsweſen, den Verkehr, Außenhandel, das Finanz⸗ 
und Steuerweſen betreffen. Am letzten Abſchnitt werden die 
einzelnen Zweige von Induſtrie und Handel, ſowie das Verkehrs-, 
Verſicherungs- und Bankweſen, die Erzeugung und Verteilung 
elektriſcher Energie und das kaufmänniſche, gewerbliche und ins 
duſtrielle Bildungsweſen in Darſtellungen, die aus den betreffen⸗ 
den Wirtſchaftszweigen zur Verfügung geſtellt wurden, behandelt. 
Das Jahrbuch umfaßt 280 Seiten und erſcheint in deutſcher und 
franzöſiſcher Sprache. Es kann zum Preis von 8 Schweizer Frank, 
zuzüglich Porto, beim Sekretariat des Schweizeriſchen Handels- 
und Induſtrievereins, Börſenſtraße 17 in Zürich, bezogen werden. 

Polniſche Zollerhöhungen. Die Nachricht über die ge⸗ 
planten Einfuhr zollerhöhungen ſcheint ſich zu bes 
wahrheiten. Es ſollen die Einfuhrzölle für insgeſamt 80 ver⸗ 
ſchiedene Artikel mit Wirkung vom 7. 12. erhöht werden. In 
dieſer Spezialausgabe intereſſiert die Tarifpoſition 167, Punkt 15, 
Dampflokomobilen, deren Einfuhrzoll auf 130 Zloty pro 100. Kg. 
Gewicht erhöht werden ſoll. Ferner kommt die Poſition 167. 
Punkt 29, mit einem Einfuhrzoll von 130—160 Zloty, die Poſition 
167, Punkt 30, mit einem Einfuhrzoll von 500 bzw. 300 Zloty, die 
Poſition 169, Punkt 22, mit einem Einfuhrzoll von 720 bzw. 
600 Zloty, und die Poſition 173, Punkt 7 (Fahrradteile) mit einem 
Einfuhrzoll von 450 Zloty in Betracht. In der nächſten Nummer 
werden wir eine detaillierte Aufſtellung über die mit erhöhten 
Einfuhrzöllen zu belegenden Maſchinen bringen. 

Sparkaſſenverband für Aufhebung des Geldwuchergeſetzes. Der 
Generalrat des Verbandes polniſcher Sparkaſſen hat eine Aktion 
zur Sanierung der Kreditverhältniſſe auf dem polniſchen Markte 

eingeleitet. Bekanntlich werden durch das Geldwuchergeſe tz 
die Zinſen der polniſchen Privatbanken jeweilig im Verhältnis 
zum offiziellen Diskontſatz nach oben limitiert, ſo gegenwärtig auf 
11 Prozent. Dagegen iſt in dem freien Kreditverkehr ein Diskont⸗ 
ſatz von 2—3 Prozent monatlich zu verzeichnen. Der Verband der 
polniſchen Sparkaſſen hat beim polniſchen Finanzminiſterium ein 
Memorandum eingereicht, in welchem er die Beſeitigung dieſer 
für das Kreditweſen Polens fo ſchädlichen derſprüche durch Auf⸗ 
hebung des Geldwuchergeſetzes einerſeits, ſowie möglicherweiſe 
durch Beſchränkung des privaten freien Kreditverkehrs fordert. 

Vor der Gründung eines Wirtſchaftsrates? Artikel 68 der 
Verfaſſung vom 17. 3. 21 ſieht die Gründung eines Allgemei⸗ 
nen Wirtſchaftsrates in Polen vor, doch läßt die 
Faſſung des Artikels nicht darauf ſchließen, auf welche Weiſe die 
Gründung dieſes Wirtſchaftsrates gedacht iſt. Das Regierungs⸗ 
projekt vom Juni 1925, das niemals in Kraft getreten iſt, hat die 
Gründung eines vorläufigen Wirtſchaftsrates nach dem franzöſi⸗ 
ſchen Muſter vorgeſehen. ie jetzige Regierung ſoll die Angelegen⸗ 
heit aufs neue in Rollen gebracht und die Abſicht haben, dem Sejm 
demnächſt einen Geſetzentwurf zu unterbreiten, welcher die Schaf⸗ 
fung des Allgemeinen Wirtſchaftsrates vorſieht. Dieſer Wirtſchafts⸗ 
rat ſoll ſämtliche Induſtrie- und Handels-, Landwirtſchafts- und 
Gewerbekammern, Zentralorganiſationen uſw. umfaſſen und das 
oberſte Wirtſchaftsorgan Polens ſein, das einen entſcheidenden 
Einfluß auf die wirtſchaftliche Geſetzgebung ausüben wird. 


; Firmennachrichten. 


v. Zwangsverſteigerung. Das in Oſtrowite, Kreis Brieſen 
(Wabrzezno), belegene und im Grundbuch Oſtrowite, Blatt 118. 
auf den Namen des Wojeich Wöjeik aus Oſtrowite eingetragene 
Grundſtück von 0,90,65 Hektar gelangt am 24. Februar 1931, 12 Uhr 
mittags, auf Zimmer 1 des Kreisgerichts in Golub zur Zwangs⸗ 
verſteigerung. Der Vermerk über die Zwangsverſteigerung wurde 
im Grundbuch am 23. September 1930 eingetragen. — Das in 

Schwetz )Swiecie) belegene und im Grundbuch Swiecie, Tom XIV, 
Blatt 363, auf den Namen der verehelichten Adeline Herbſt, geb. 
Strippka, aus Schwetz eingetragene Grundſtück mit Wohnhaus, 
Hofraum, Speicher uſw., gelangt am 26. Januar 1931, 10 Uhr vor⸗ 
mittags, auf Zimmer 17 des Kreisgerichts (Sad Powiatowy) in 
Schwetz zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über die Zwangs⸗ 
verſteigerung wurde im Grundbuch am 18. Auguſt 1930 eingetragen. 


„ 


/ Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber- 
fene. „Monitor Polſki“ für den 1. Dezember auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. \ a a 

Der Zloty am 29. November. Danzig: Ueberweiſung 57,64 
bis 57,79, Berlin: Ueberweiſung 46,90 47,10. London: Ueber- 
weiſung 43.32, Wien: Ueberweiſung 79.45 ½ —79,73½ Zürich: 
Ueberweiſung 57,85. 

Warſchauer Vörſe v. 29. November. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad Budapeit —. Bukareſt Danzig —, 
Helſingfors — Spanien —, Holland 359,00, 359.90 — 358,10, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 43,31, 
43,42 — 43,20, Newyork 8913, 8,923 — 8,893, Oslo — Paris 35,04, 
35.13 — 34,95, Prag 26.44, 26,50 — 26,38, Riga —, Stockholm —, 
Schweiz 172,75, 173,16 172,30, Tallin — Wien 125,55, 
125,86 — 125,24, Italien —. g 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,64. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
29. November. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— Gd., —.— Br., Newyort —— Gd., — — Br., 
Berlin —.— „ —.— Br., Warſchau 57,65 Gd., 57,80 Br. 
Noten: London 24,99%, Gd. 25,00%, Br., Berlin 122,57 Gd. 
122,60 Br, Newnort —— Gd. —,— Br. Holland —— Gd. 
—.— Br., Zürich —— Gd., —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., 
Brüſſel —.— Gd., —.— Br., Helſingfors —— Gd. —— Br., 
Kopenhagen —— Gd., —.— Br., Stockholm —.— Gd., —— Br. 
Oslo —.— Gd. —.— Br., Warſchau 57.64 Gd. 57,79 Br. 


Züricher Börſe vom 29. November. (Amtlich.) Warschau 57,85, 


Paris 20,29, London 25,07% Newport 5,1640, Belgien 72,02, 
Italien 27,02'/, Spanien 57,40, Amſterdam 207,85, Berlin 123,12, 
Wien 72,69, Stockholm 138,60, Oslo 138,05, Kopenhagen 138,10, 


Sofia 3,74, Prag 15,31%, Budapeſt 90,26, Belgrad 9,1285, Athen 


6,67¼, Konſtantinopel 2,.44¼, Bukareſt 3,06, Helſingfors 13,00, 
Buenos Aires 1,77, Tokio 2,56%,. Privatdistont 1¼ pCt. Offizieller 
Bantdiskont ½ pCt. Tägl. Geld 2 pCt. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,87'/, 3ʃ., do. kl. Scheine 8.86 ¼ 3ʃ., 1 Pfd. Sterling 43.15 31. 
100 Schweizer! Franken 172,05 31. 100 franz. Franken 34,90 J!. 
100 deutihe Mark 211,84 Zt, 100 Danziger ulden 172.54 3t, 
tſchech. Krone 26,34 Zt., öſterr. Schilling 125,05 31. 


O ür drahtloſe Auszah- In Reichsmart In Reichsmark 
Pisten, ao er ren 925 29. November 28. November 
3 Geld Brief | Geld Ariel 
4.8 1 Amerika. 4.1908 4.1985 4.180 4.1985 
5 / 1 England.. 20.344 20.384 20.347 | 20,387 
4% 100 Holland.. .| 168.60 -| 168.94 | 158.65 | 168,99 
. 1 Argentinien 1.438 1.442 1.432 | 1,436 
8 % 100 Norwegen .| 112.02 | 112.24 | 112.03 112.25 
5%,| 100 Dänemark.. 112.06 | 112.28 | 112.08 | 112,30 
550 100 Island 91.91 92 09 91.83 | 92,11 
4.5°%/,| 100 Schweden 112,45 112,67 112.43 | 112,70 
3.5 / 100 Belgien... ..| 58.425 | 58,545 58.43 | 58,55 
7% 100 Italien . 2192 21.96 21.92 21,96 
3 / 100 Frankreich... 16.457 | 16,496 | 16,458 16.498 
3.5% | 100 Schweiz... 81.135 | 81.2985 | 81.155 | 81,315 
5.5 % [100 Spanien.. 48.62 46.72 46.59 46.60 
— 1 Braſilien . 9.398 0.40 0.395 | 0,397 
5.48%,|1 Japan 20278 208 | 2076 2. 
Br 1 Kanada 4.192 4.20 4.198 4.201 
Som: 1 Uruguag .. 3.257 3.263 3.257 3.263 
5 % 100 Tichechoilowat, | 12.428 | 12.448 1243 | 12,45 
7°/,| 100 Finnland.. 10.543 10.563 10,545 10.565 
_ 100 Eſtland . 111.55 111.67 111.57 | 111,79 
2 100 Lettland „...| 30.82 80.78 80.62 89,78 
8 / | 100 Portugal.. . 18.80 18.84 18.80 18.84 
10 100 Bulgarien .. 3.038 3.044 3.035 3.041 
6 / 100 Jugoſlawien 7.41 7.424 7.408 7.422 
7% ] 100 Oeſterreich . . ‚98 59.10 58.98 | 59,10 
7.5 % 100 Ungarn 3,25 73.39 73.25 73.39 
6 / 100 Danzig... 81.38 81.54 81.39 81.55 
— nnn — — — — 
9 / 100 Griechenland . 5.426 5.436 | 5,431 5,441 
— 1 Kairo 20.87 20.91 20.87 20.91 
9 / 100 Rumänien . 2.438 2.492 2.488 2.492 
— Warihau...... 90 47.10 46.90 47.10 
5 Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie vom 
29. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. # 

Richtpreiſe: 


Blaue Lupinen 


Roggenmehl (65%)! 
5 910% Gelbe Lupinen 


Roggenmehl (70% 


32.00 


Weizen 25.00 — 26.50 Rübjamen . . . . 41.00-43.00 
Roggen . .u18.50—19.00 Felderbſen . . re 
Mahigerite. . . . 18.75-21.25 | Pittoriaerbien . . 27.00-32.00 
Braugerite. . . 25.00 — 27.00 | ‚solgererbien.. . —.— 
Hafer. 18.75 — 20.00 | Seradella N —.— 
0 x e 9 
Weizenmehl (65 %èĩ ). 44.50 — 47.50 | Speilefartoffeln . 2,00— 2,30 
Meizentleie . . 13.00 — 14.00 | Roggenitroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob). 14.50 — 15.50 | Heu, oe e —.— 


Roggenkleie . 11.75—12.75 | Heu, geyoer. 
Geſamttendenz: ruhig. Fabrikkartoffeln ohne Umſatz. 


Die Situation unterlag keiner Aenderung. 


Berliner Produktenbericht vom 29. November. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
75—76 Kg., 249.00 — 250,00, Roggen märk., 70—71 Kg. 147,00— 149,00, 
Braugerſte 194,00—216,00, Butter» und Induſtriegerſte 178,00 — 185,00, 


Hafer märk. 137,00 — 142.00, Mais — —. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,00—37,00, Roggenmehl 23,50—26,50, 
Weizenkleie 8,60—9,00, Roggenkleie 8,35—8,75, Viktorigerbſen 24.00 


bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 23,00 — 25.00, Futtererbſen 19,00— 21,00, 
Peluſchken 19.00 20,00. Ackerbohnen 17.00 —18,00. Wicken 17.00 bis 
20,00, Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe Seradella 
—.— Rapstuchen 8.709,70, Leintuchen 15,00 —15,30. Trocken“ 
ſchnitzel 5,40—5,90, Söva⸗Extrattionsſchrot 13.30 — 13.60. Kartoffel- 
flocken —.—. 

An der Wochenſchlußbörſe war das Geſchäft ſehr ſtill, an den 
Grundlagen des Marktes hat ſich gegen geſtern kaum etwas ge⸗ 
ändert. 


Rohleder. Bromberg, 28. November. Notierungen für 
Rohleder in Zloty je Kg. loko Bromberg: ſchweres Rindleder 1,40 
bis 1,50, leichtes 1,80—2, langwolliges chafleder 2,50—2,60, kurz⸗ 
wolliges 1,40— 1,70, Pferdeleder des Stück 25—27, älteres Biegen? 
leder das Stück 7—8, jüngeres 9—10. Tendenz für ſchweres Rind⸗ 
leder ſinkend, für leichtes Rindleder, ſowie Schafleder ſteigend. 


—— 


Brieflajten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlic 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsqauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert ift der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


S. N. 1. Wenn Sie, wie zu vermuten 8 nicht perſönlichet, 
Schuldner find, haben Sie an Kapital nur 18¾ Prozent = 70981 
Zloty zu zahlen und dazu Zinſen von dieſem Betrage für die Sn 
vom 1. 1. 1926. Die früheren Zinſen find verfährt. 2. Für = 
Darlehnshypothek von 1200 Mark hätten Sie, den Zinsfuß 1 
5 Prozent angenommen, 340 Zloty zu zahlen einſchließlich de 
Zinſen bis 31. 12. 1990. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent. 
Zinſen vom 1. 1. 20 bis 30. Juni 1924 werden zum Kapital ge 
ſchlagen, dann Kapital und Zinſen in Zloty umgerechnet und ie 
15 Prozent reduziert, was 272.50 Zloty ergibt. Dieſer Being 
wird vom 1. 1. 26 wieder mit 5 Prozent verzinſt, was bis 31. 12. 5 
68 Zloty an Zinſen ergibt. Zuſammen alſo 340 Zloty. Die anderen 
Zinſen ſind verjährt. Die Vorausſetzung für die Richtigkeit u 
Rechnung iſt, daß der angenommene Zinsfuß von 5 Proze 
richtig iſt. 

F. T. Nr. 25. Bei 
Landerwerb verwandt worden iſt, kann nach d 3 je 
normalen Aufwertung, die bekanntlich 15 Prozent beträgt, abg 
wichen werden, d. h. der Aufwertungsbetrag kann 
Um wie viel, iſt nicht geſagt. Von entſcheidender 
es fein, ob das zugekaufte Stück Land, zu denen 1 
liche Darlehen verwandt wurde, noch denſelben Wert hat e! ir 
Zeit des Ankaufs. In diefem Falle wird der Gläubiger eine I 
wertung vielleicht ſogar bis 100 Prozent verlangen können. Ade 
das belaſtete Grundſtück inzwiſchen durch Erbfall in Ihre at 
übergegangen iſt, ändert vermutlich an der Rechtslage nichts, da ler 
wohl die Verpflichtungen des Vaters als perſönlicher Schuldt 
übernommen haben. Wenn Sie ſich mit dem Gläubiger nicht Ent⸗ 
gen können, bleibt nichts anderes übrig, als das Gericht zur 
ſcheidung anzurufen. 


“ 5 in 
G. B. Nach dem polniſchen Recht behält die Schuld (alſo 

dieſem Falle bis Kindergeld) feinen bisherigen Charakter, a 4 
wenn die Perſon des Gläubigers wechſelt. Die Löſchung iſt n 
wie Sie ſagen, aus Verſehen erfolgt, ſondern die Eintragung. 
Grundbuch iſt, weil Ihre Schweſter das Geld brauchte, ben 
worden, um das Geld zu beſchaffen. — Wenn der Gläubiger An⸗ 
Empfang der Zinſen keinen Vorbehalt machte, hat er keinen 
ſpruch auf eine Nachzahlung von Zinfen. 


Kleine Rundichau. 


* Das verſchluckte Herz des Sonnenlouigs. Das Herd 
Ludwigs XIV. befindet ſich nicht in Frankreich, ſondern 7, 
indirekt in der Londoner Weſtminſter-Abtei. Wie das kam“ 
Einem berühmten engliſchen Gelehrten, Sir William Wi 
land, dem Domdechanten von Weſtminſter, wurde das He 
des Königs lange nach deſſen Tode gezeigt, es ſah aus, 
ein kleines Stück vertrocknete Haut. Buckland prüfte 
merkwürdige Überbleibſel von dem Herzen eines 
Größten aller Zeiten mit gelehrter Gründlichkeit: nach 
er es ſorgfältig berochen, nahm er es in den Mund, 
ſeinen Geſchmack zu prüfen; da überkam ihn plötzlich 105 
Huſtenreiz, und ehe er es wieder von ſich geben 1 
hatte er es verſchluckt So kommt es, daß das DER an 
franzöſiſchen „Sonnenkönigs“ in England, in der 1 br { 

u: 


der 
dem 


minſter⸗Abtei ruht, und zwar in dem Leibe des dor 
grabenen Buckland. 


ſchriften. ö 


Aus Stodt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortainal » Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit augeſtchert. 


Bromberg, 1. Dezember. 
Vorwiegend trübe. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
vorwiegend trübes Wetter bei wenig ver⸗ 
änderten Temperaturen an. 


Häusliche Kunſt. 


Häusliche Kunſt, — Heimarbeit! Das klingt jedem 
vertraulich ins Ohr, der Sinn hat für die Arbeit fleißiger 
Frauenhände. Und wenn wir es um dieſe Zeit hören, ſo 
bringen wir es unwillkürlich in Verbindung mit dem 
Weihnachtsfeſte, das ja faſt ſchon vor der Tür ſteht. 
Das iſt wohl auch der Grund, warum der hieſige Frauen⸗ 
verein alle Jahre im Anfang des Dezember eine Hand⸗ 
arbeitsausſtellung veranſtaltet. 

Derartige Ausſtellungen haben wir vielleicht gerade in 
unſerer Zeit mehr nötig denn je. Ganz abgeſehen von den 
oft ſo nötigen materiellen Einkünften, die die Ausſtellung 
zu bringen vermag. iſt ſie auch von nicht zu unterſchätzendem 
ideellen Nutzen. Zweifellos werden viele bis dahin un⸗ 
intereſſierte Menſchen in dieſer Ausſtellung Anregungen 
genug finden und werden ſich in der Vorbereitungszeit zum 
Weihnachtsfeſt vielleicht doch in den Abendſtunden mit 
Handarbeiten daheim beſchäftigen. Derartige Weihnachts- 
arbeiten unterſtützen den Familienſinn, und wie oft iſt 
leider heute die Gefahr vorhanden, daß gerade er nur 
allzuleicht vernachläſſigt wird. 5 

Aber noch mehr gibt uns die Ausſtellung. Wir gehen 
durch die Reihen der Stände und können nicht genug be⸗ 
wundern. Da ſind Arbeiten, denen ſelbſt der Laie an⸗ 
ſieht, wieviel Mühe, wieviel Geduld und Ausdauer, ja, 
wieviel Liebe zur Sache fie koſten mußten! Und welche 
Gabe eines guten Geſchmacks weiſen fie auf! Wir ſtehen 
und ſtaunen. Mit Ehrfurcht betrachten wir die Arbeiten 
und bewundern den Fleiß, der auf ſie verwendet wurde. 
All das haben unſere fleißigen Frauen gearbeitet. 

Die Eröffnung der Ausſtellung fand am Sonn⸗ 
abend nachmittag ſtatt. Im hellerleuchteten Saale des 
Zivilkaſinos nehmen ſich die ausgeſtellten Handarbeiten 
gerade in ihrer Vielheit und Verſchiedenheit äußerſt ge⸗ 
ſchmackvoll aus. Für Nachmittagstee war am Sonn⸗ 
abend und am Sonntag für Kinderunterhaltung durch 
eine Märchenſtunde in liebevoller Weiſe geſorgt. Auch 
war Kaufluſt am Sonnabend durchaus vorhanden und ſo⸗ 
mit der Abſatz befriedigend. Der Sonntag brachte mehr 
ſchauluſtige Beſucher. 

Intereſſant ſind außer den Heim⸗ und Handarbeiten 
verſchiedenſter Art auch die Arbeiten unſerer Jugend. Es 
iſt ſtaunenswert, was die Kleinen für Talente entwickeln, 
wenn ſie Bauerngehöfte, Puppenſtuben, Kaufläden bauen, 
wenn ſie Figuren, Bäume, Häuſer ſchnitzen. Beachtens⸗ 
wert ſind ferner die angegliederten Stände, die Bilder, 
Porzellanſervice. Bücher uſw. zum Verkauf ausſtellen. 


Im Ganzen können wir die Ausſtellung als gut ge⸗ 


glückt bezeichnen. Von ihrem Nutzen und ihrem Wert ſind 


wir überzeugt. Dem Frauenverein gebührt in dieſem 
Sinne der beſte Dank für ſein Unternehmen, das gewiß 
recht viel Mühe gekoſtet hat. Wir wünſchen daher, daß. 
auch noch der heutige, ſowie auch morgen der letzte Tag, 
der Ausſtellung möglichſt reichen Beſuch bringen möge. 


8 Vermißt. Am 19. November kam aus Warſchau der 
40 jährige Buchbinder Wadam Deczkowſki, der hier 
eine Stelle erhalten hatte, nach Bromberg. Nachdem er ſich 
ſeinem Chef vorgeſtellt hatte, bat er um einige Stunden 

tlaub und um 30 Zloty Vorſchuß, um ſich ein Zimmer zu 
mieten. Er verließ dann ſeine Arbeitsſtelle und wird ſeit⸗ 
her vermißt. Sowohl in Warſchau wie in Bromberg iſt D. 
u aufzufinden. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
eleitet. 

8 Gefaßte Metalldiebe. Auf der Rejtanſtraße beobachtete 
ein Polizeibeamter zwei Männer, die ſchwere Säcke auf dem 
Rücken trugen. Er bielt fie an und ftellte feſt, daß ſich in 
den Säcken Kupfer und Bronze befand. Das Metall 

ammt anſcheinend aus einer Gießerei. Die beiden Männer 

konnten über die Art, wie ſie in den Beſitz des Metalls ge⸗ 
ommen ſind, keine Auskunft geben und wurden verhaftet. 
Geſchädigte können ſich beim 1. Polizeikommiſſariat, Wil⸗ 
helmſtraße (Jagiellonſka) 3 zur Entgegennahme ihres Be⸗ 
tzes melden. 

$ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum 29. 11. in die 
Kolonialwarenhandlung von Antoni Lipczynſki, Schu⸗ 
binerſtraße (Szubinſkaf 14, verübt. Die Täter entwendeten 

olonialwaren im Werte von 1000 Zloty. — Ein Dieb⸗ 
ahl wurde bei Franz Parleria, Schulſtr. (Ujefſka) 48, 
ausgeführt. Dort ſtahlen Diebe für 350 Zloty Netze. „ 
$ Die Feuerwehr wurde am Sonnabend gegen 7 Uhr 
abends nach dem Haufe Beelitzerſtraße (Bielicka) 5 gerufen, 
wo infolge eines Schornſteindefekts ein kleiner 
Brand ausgebrochen war. Noch vor Eintreffen der Wehr 
war das Feuer durch Hausbewohner gelöſcht. 

§ Feſtgenommen wurden laut letztem Polizeibericht ſechs 
Diebe, eine Perſon wegen Herumtreibens, ein Betrunkener 

ud zwei Frauen wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vor⸗ 


Bereine, Beranſtaltungen ic. 

Verband ber venſionierten Eiſenbahnarbeiter und Witwen. Ver⸗ 
ſammlung am 3. Dezember 1930 um 10 Uhr vormittags im Saale 
des Eiſenbahnkaſinos, ul. Zugmunta Auguſta Nr. 10. Um zahl⸗ 
Gasubes Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten, (12615 
verband d. M.⸗G.⸗V.. Statt im Zivilkaſino findet die Übungs» 
Munde morgen, Dienstag, bei Wichert ſtatt. (12635 


* 
I. Schulitz (Solec), 1. Dezember. Auf eine 40jährige 


N unterbrochene Amtstätigkett in der Schu⸗ 


er ev. Kirchengemeinde konnte am geſtrigen 1. Ad. 
u Pfarrer Paul Greulich zurückblicken. Anläßlich 
in ſes Jubiläumstages fand geſtern eine erhebende Feier 
der ſchlichten Kirche ſtatt. Von Superintendent A ß⸗ 
lat un und den kirchlichen Körperſchaften wurde der Jubi⸗ 
— das Gotteshaus geleitet. In der Feſtpredigt hob 
hör erintendent Aßmann hervor, wie der Jubilar in 
Reiner Frömmigkeit ein ganzes Menſchenleben dieſer Ge- 

e geopfert hat. Die Feier wurde durch Darbietungen 


„Gemiſchten Chors“ und der vereinigten Poſaunenchöre 


* 


Grünkirch, Ronek und Schulitz umrahmt. Bei dem ſich an⸗ 
ſchließenden Feſteſſen überbrachte die Glückwünſche der 


Schulitzer Stadtverwaltung der Bürgermeiſter, der in ſeiner 


Glückwunſchrede darauf hinwies, wie geachtet und beliebt 
der Jubilar auch in den polniſchen Kreiſen der Stadt ſei. 
Es hielten weiterhin Anſprachen Superintendent Aß⸗ 
mann und im Namen der Kirchlichen Körperſchaften Herr 
Kunkel. Mit einer gemeinſamen Kaffeetafel, veranſtaltet 
von der Frauenhilfe, fand der Jubiläumstag ſeinen Ab⸗ 
ſchluß. 

* Inowroctaw, 1. Dezember. Zwei Jahre Gefäng⸗ 
nis für Totſchlag. Am Mittwoch fand vor der Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts in Inowroclaw die Hauptver- 
handlung gegen die Brüder Kazimierz und Jan Swiat⸗ 
kowſki aus Sikorowo, Kreis Inowrockam, ſtatt, die beide 
angeklagt waren, Jan Szaleckierſchlagen zu haben. 
Der Sachverhalt iſt folgender: In der Nacht zum 24. Auguſt 
d. J. fand in Sikorowo ein Tanzvergnügen ſtatt, zu dem 
u. a. auch die Brüder Swigtkowſki nebſt ihrer Schweſter 
zowie der verſtorbene Jan Szalecki erſchienen waren. Das 
Unglück wollte es nun, daß es während des Tanzes zwiſchen 
Szaleeki und dem Fräulein Swigtkowſka zu einem Wort⸗ 
wechſel kam, was zur Folge hatte, daß der 18jährige Kazi⸗ 
mierz Swiatkowſki dem Szalecki zwei Stiche verſetzte, 
an deren Folgen dieſer bald darauf verſchied. Kazimierz 
Sw. gab bereits während der Unterſuchungshaft zu, am 
24. Auguſt gegen 3 Uhr morgens dem Sz. mit einem Dolche 
zwei Stiche verſetzt zu haben, und zwar, wie er behauptete, 
aus dem Grunde, weil Sz. ſeine Schweſter beläſtigte. Staats⸗ 
anwalt Szwafkert beantragte nach Schluß der Zeugen 
vernehmung für Kazimierz Swiatkowſki 5 Jahre und für 
Jan Swiatkowſki 1 Jahr Gefängnis. Nach der Verteidi- 
gungsrede des Rechtsanwalts Mielearek zog ſich das 
Gericht zur Beratung zurück worauf es Kazimierz 
Swigtkowſki untre Anrechnung der Unterſuchungshaf: 
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilte, Jan Swiat- 
kowſki aber freiſprach. 

( Pudewitz (Pobiedziſkah, 9. November. Einge 
brochen wurde bei dem Landwirt Hilbi g in Pruſchewien 
Die Diebe ſtahlen drei Maſtſchweine, je über zwei Zentner 
Gewicht. — In derſelben Nacht wurden in der Nachbarort 
ſchaft Kolatta dem Landwirt Förſter acht Gänſe im Werte 
von 80 Ztoty geſtoßlen. 


es Mrotſchen (Mrocza), 29. November. Ein Einbruch 


wurde bei dem Beſitzer Baer⸗-Klarashöhe (Konſtantowo— 
verübt. Die Diebe drangen in den Keller und ſtahlen 
32 Einmachgläſer mit Fleiſchkonſerven und verſchiedenen 
Gemüſen. — In den Getreideſpeicher des „Rolnik“ drangen 
fünf bisher unermittelte Diebe in der Abſicht, Getreide 
zu ſtehlen. Sie wurden jedoch durch einen Arbeiter und 
den Kutſcher des „Rolnik“ verſcheucht. 

* Viereck bei Paſewalk, 27. November. Von einem 
furchtbaren Unglücksfall wurde der Eigentümer 
Robert Heine betroffen. Während er mit dem Zerſägen 
von Brettern an der Kreisſäge beſchäftigt war, ſchlug ihm 
plötzlich ein Brett mit voller Wucht gegen den Kopf und 
ſpaltete den Schädel. 

* Miltzow (Kreis Grimmen), 27. November. Ein 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich beim Bahn⸗ 
übergang Miltzow. Dort iſt der Arbeiter Franz Goelk 
von einem Triebwagen überfahren und am Kopf 
und an der rechten Hand ſchwer verletzt worden. Der 
Unfall hat ſich dadurch ereignet, daß G., der am Sonnabend 
in einer Gaſtwirtſchaft in Reinkenhagen lange gezecht hatte, 
auf dem Nachhauſewege zwiſchen den Schienen liegen 
r WE. > Rp 

* Poſen (Poznan), 28, November. Unfall. Die 28: 
jährige Helene Michalſka, wohnhaft Zawady 4, wollte 
in ihrer Wohnung mit Hilfe von Petroleum im Ofen Feuer 
machen. Plötzlich griff die Flamme auf die Petroleumflaſche 
über, das Petroleum explodierte und M. erlitt 
dabei ſchwere Brandwunden im Geſicht. Sie wurde 
ins Stadtkrankenhaus gebracht, wo man an ihrem Auf⸗ 
kommen zweifelt. — Der Magiſtrat iſt den Arbeits⸗ 
loſen zu Hilfe gekommen und hat rund 500 Arbeiter 
bei Erd⸗ und Kanaliſationsarbeiten beſchäftigt. In Kürze 
will der Magiſtrat noch einigen Hundert Arbeit beſchaffen. 

* Polen (Poznan), 1. Dezember. Mordprozeß 
Olejniczak⸗Tarkowſka. Vor dem Appellations⸗ 
gericht in Poſen begann der Senſationsprozeß 
gegen die Mörder des Arbeiters der ſtaatlichen Saline in 
Inowrockaw Joſef Tarkowſki. Wie unſeren Leſern noch 
bekannt ſein dürfte, wurden am 14. Auguſt d. J. die des 
18 5 angeklagten Stefan Olejniczak und deſſen Ge⸗ 
liebte Weronika Tarkowſka (Frau des Ermordeten) zum 
Tode durch den Strang verurteilt. Das verbreche⸗ 
riſche Liebespaar wurde zur Appellationsverhandlung nach 
Poſen transportiert. Über den Verlauf des Prozeſſes wer⸗ 
den wir unſere Leſer auf dem Laufenden halten. 


Aus Rongrekpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warſzawa), 27. November. Vierzehn⸗ 
jährige Banditen. Am 23. d. M. wurde im Walde 
bei Adelmuwek in der Nähe von Zgierz der vorüber⸗ 
gehende Broniſtaw Koſiorowſki von zwei mit Meſſern 
bewaffneten Burſchen überfallen. Dieſe ſchlugen auf K. 
ein bis er beſinnungslos zuſammenbrach. 
Darauf nahmen ſie ihm 50 Groſchen ab und entflohen. 
Da Kofioromffi in der Nähe des Wohnhauſes überfallen 
wurde, hörte fein Vater die Hilferufe und verfolgte die 
Fliehenden. Sie wurden als die Lodzer Adam Kobylanſki 
und Michal Supryka, 14- und 15jährig, feſtgeſtellt und im 
Unterſuchungsgefängnis untergebracht. Be 

* Lodz, 27. November. Feſtnahme eines Mör⸗ 
ders. Am 22. Oktober d. J. wurde in ſeiner Wohnung 
in der Nowaſtraße 18/20 der 46jährige Joſef Wigzowfki 
erſchoſſen. An dem Tage war gegen 10 Uhr morgens der 
in der Dobraſtraße 11 wohnhafte 45jährige Joſef Kurek 
zu ihm gekommen, um einen Revolver zu kaufen. Bei der 
Beſichtigung des Revolvers richtete kek dieſen auf 
Wigzowſki und ſchoß ihm in den Köopl. Dann ergriff 
Kurek die Flucht und konnte erſt kürzlich feftgenninmen 
werden. Man fand bei ihm einen Revolver und ver⸗ 
ſchiedene Verbrecherwerkzeuge. ’ 8 

* Warſchau (Warſzawa), 27. November. Schneefälle 
und ſchwere Stürme werden aus den Oſtgebieten ge⸗ 
meldet. Auf dem Bahnabſchnitt Niegoreloje—Minſk wurden 
gegen 200 Telephon⸗ und Telegraphenſtangen 
umgebrochen. Einige Bahnwärterhäuschen hat der 
Sturm zerſtört. Der Bahndamm iſt vollſtändig von Schnee 
bedeckt, die Telephon⸗ und Telegraphenverbindung war zwei 
Tage lang unterbrochen. Auch der Kreis Praemyſlͤ ift 
von einem ungeheuren Sturm heimgeſucht worden, der 


großen Schaden angerichtet hat. An vielen Häufern 
wurden die Dächer beſchädigt. Von dem neu errichteten 
Gebäude der ukrainiſchen Genoſſenſchaft wurde das Dach 
heruntergeriſſen. Zahlreiche Perſonen, die in dem Gebäude 
Schutz geſucht hatten, wurden verletzt, davon vier ſo ſchwer, 
daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten. 

* Lemberg (Lwöw), 28. November. Autobus ſtürzt 
in den Fluß. Ein Autobus des Polytechnikums war auf 
dem Wege nach dem Dorfe Dublan, wo ſich die landwirt- 
ſchaftlichen Betriebe des Polytechnikums befinden. Beim 
Überfahren einer Brücke fuhr der Kraftwagenführer gegen 
das Geländer, und der Wagen ſtürzte aus vier Meter Höhe 
ins Waſſer. Die 30jährige Frau des Loboranten Man: 
kowſki wurde auf der Stelle getötet, Anna Trombezyn. 
ſka und Irene Mazurek trugen ſchwere Kopfver⸗ 
letzungen davon, der Lenker, Staniſtaw Bialy, Arm⸗ 
und Beinbrüche. 

* Pinſk, 28. November. Blutiger Streit. Zwiſchen 
dem Beſitzer des Landgutes Suteza, Pawel Apano⸗ 
wiez, und der Familie Banaſik herrſchte ſeit längerer 
Zeit heftiger Streit um die Grenze der Beſitztümer. Als 
Apanowicz in Begleitung ſeines Jägers Okincziuk an 
der Grenze deu drei Brüdern Alexander. Tomaſz und Wa⸗ 
lerjan Banaſik begegnete, kam es zu einer heftigen Aus⸗ 
einanderſetzung, wobei Apanowiez feinem Jäger das Ge⸗ 
wehrentriß und auf die Gegner einige Schüſſe ab⸗ 
feuerte. Walerjan Banaſik wurde auf der Stelle 
getötet, ſeine beiden Brüder ſchwer verletzt. Der Mör⸗ 
der und der Jäger wurden verhaftet. 

* Lodz, 28. November. überfallen wurde in der 
Drewnowſkaſtraße 108 der 39 Jahre alte Jan Pietnak 
von drei unbekannten Perſonen, die ſo lange auf ihn ein⸗ 
ſchlugen, bis er blutüberſtrömt zuſammenbrach. 
Vorübergehende benachrichtigten die Rettungsbereitſchaft, die 
den Verletzten nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus überführte. 


Freie Stadt Danzig. 


* Als Leiche gefunden. In der Toten Weichſel wurde 
in der Nähe der Klawitterwerft eine männliche Leiche ge⸗ 
funden. Wie feſtgeſtellt worden iſt, handelt es ſich um den 
46 Jahre alten Schiffsbauhelfer Hans Liedtke aus Dan- 
zig, Alte Schichaukolonie 14, der bei der Klawitterwerft be⸗ 
ſchäftigt geweſen iſt. Vermutlich liegt ein Unglücksfall 
vor. Liedtke iſt am Mittwoch um 5.15 Uhr nachmittags zum 
letzten Mal geſehen worden. Wahrſcheinlich iſt er, als er 
an Bord eines Schiffes gehen wollte, infolge der Dunkel⸗ 
heit fehlgetreten und ins Waſſer gefallen. * 

* Eine Rekordwoche in gewaltſamen Todesfällen war 
wieder die Woche vom 16.—22. November d. J. Nicht weni⸗ 
ger als 6 gewaltjame Todesfälle, darunter zwei 
Selbſtmorde, haben in dieſer Woche in der Freien 
Stadt Danzig ſtattgefunden. + 

* Ein Wohnhaus niedergebrannt, Das Wohnhaus des 
Eigentümers Franz Wilm in Ladekopp (Gr. Werder) iſt am 
Freitag früh abgebrant. Das Haus wurde von vier 
Familien bewohnt, von denen drei gegen Feuerſchaden ver⸗ 
ſichert ſind. Auch das Gebäude ſoll verſichert geweſen ſein. 
Die Brandurſache iſt noch nicht bekannt. 1 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


Allenſtein, 28. November. Großfeuer brach in 
der Nacht zum Donnerstag in der Scheune des Beſitzers 
Bernhard Korczak in Kalborno aus. In der ſtroh⸗ 
gedeckten Scheune ſowie in den Stroh- und Erntevorräten 
fand das Feuer reiche Nahrung. Es griff auch ſofort auf 
ein danebenſtehendes ebenfalls ſtrohgedecktes Gebäude über, 
woſelbſt ſich etwa 20 Fuhren Torf und eine größere 
Menge Stroh befanden. Mitverbrannt find außer Torf⸗ 
die Stroh- und Erntevorräte, ämtliche landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und ein Wagen. Da die Scheune ſeit dem Nach⸗ 
mittag niemand betreten hatte, iſt vorſätzliche Bran d⸗ 
ſtiftung anzunehmen. 

* Bruchwalde, 28. November. Schwerer Unfall 
Der Beſitzer und Gemeindevorſteher Joſef Chojetzki fuhr 
von Allenſtein nach Haufe Hinter Bahnhof Klaukendorf 
ſcheuten aus unbekannten Gründen die Pferde, wodurch 
Ch. vom Wagen fiel, unter die Räder geriet und 
überfahren wurde. Außer einem Oberſchenkelbruch, erlitt 
er ſchwere innere Verletzungen. Der Arzt ordnete 
die überführung in das St. Marienhofpital Allenſtein an. 
Der Zuſtand des Verletzten iſt ernſt. ; 

* Belgard, 27. November. Das leichtſinnige 
Umgehen mit Schußwaffen hat wieder ein junges 
Menſchenleben gekoſtet. Der in dem Dorfe Jagertow 
wohnende 22 jährige Arbeiter Franz Biebranz hantierte 
in ſeiner Wohnung mit einer Schußwaffe. Dabei richtete 
er die Waffe auch gegen ſeinen Kopf. Plötzlich entlud 
ſich die Waffe und getroffen ſtürzte der junge 
Mann zu Boden. Der Arzt veranlaßte die Überführung 
in das hieſige Johanniter⸗Krankenhaus, wo V. feiner Ver⸗ 
letzung erlegen iſt. 

* Prenzlau, 28. November. 
ren und ſofort getötet wurde auf dem Prenzlauer 
Kreisbahnhof der Hilfsweichenſteller Weſtphal, der ein 
Gleis überſchreiten wollte, bei dem aber herrſchenden ſtarken 
Sturm den herannahenden Zug nicht gehört hatte. 

* Soldin, 28. November. Selbſtmord. Als der 
Arbeiter Kaſänke in Bernſtein in die Stadt gegangen war, 


um Beſorgungen zu machen, benutzte ſeine 70jährige Frau 


dieſen Augenblick, um an den Jungfernſee zu gehen und 
ſich ins Waſſer zu ſtürzen. Der Grund zur Tat 
dürfte in dauernder Krankheit zu ſuchen ſein. 
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und Damen die eine Gärtner bin größte Erfolge! 
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